und Anzeiger 


Diefed Blatt (früher „Neu eiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pri Alaaf 1.60 Rite unt Berenahn 1,00 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


8 Gratisbeilagen: 


u 


Nr. 28. 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Gratis⸗ 
Beilagen werden für die Monate Februar und März 
ſtets angenommen und koſten in der Expedition 
unſeres Blattes und in den bekannten Abhole⸗ 
ſtellen n ce nee ee Br e 
mit Botenlon gn 130 „ 

bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


JInſerate ng 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


P ˙ 6A 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 1. Febr. Am Sonntag hielt die Polizei 

umfangreiche Hausſuchungen in fozialiftiihen Kreiſen 

ab und verhaftete dabei eine größere Anzahl Per⸗ 
ſonen. Anarchiſtiſche Schriften wurden be⸗ 

ſchlagnahmt. . 
Gotha, 1. Febr. Der Landtag iſt heute eröffnet 

worden. Unter den Vorlagen befinden ſich ſolche über 

die Steuerreſorm, über eine Aenderung des Schul⸗ 
geſetzes und über eine höhere Beſoldung der Lehrer. 

Hanau, 1. Febr. Der Kaſſirer der Volksbank 
in Bockenheim wurde wegen Veruntreuungen und 
She anupeO zu dreljähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 

Wien, 1. Febr. Der Kalſer verlieh dem 
Handelsminiſter Dr. Steinbach anläßlich der Rati⸗ 
falrung der Tarifverträge das Großkreuz des Leopold⸗ 

Wien 1. Febr. Der Kalſer hat dem Handels⸗ 
miniſter Marquis v. Bacquehem daß Großkreuz des 

Leopoldordens verliehen. 5 
Bern, 1. Febr. Das Centralcomitee des 

Schweizeriſchen Typographenbundes beruft einen 

internationalen Buchdruckerkongreß nach Bern auf den 

26. Auguſt ein. 

Paris, 1. Febr. Der Vicomte A o k i, welcher 
mit einer Deutſchen, mit einem Fräulein von Raven, 
verheirathet iſt, und der in Folge des bekannten 
Attentats auf den ruſſiſchen Thronfolger im vorigen 
Jahre von ſeinem Poſten als japaniſcher Miniſter 
des Aeußeren zurücktreten mußte, wird zum Geſandten 
Japans am Berliner Hofe ernannt werden. 

London, 1. Febr. Eine Depeſche von Lloyds 
aus St. Catherines Point auf der Inſel Wight 
meldet: Der Damper des Norddeutſchen Lloyd „Eider“ 
auf der Fahrt von New⸗Nork nach Bremen, ſtrandete 
geſtern Abend 10 Uhr bei dichtem Nebel auf dem 
Felſen von Herfield Ledge. Ein Rettungsſchiff hat 
ſich an die Unfallſtelle begeben, um die nothwendige 
Hilfe zu bringen. Vorausſichtlich dürfte der „Eider“ 


Senileton, 


0 Und das „Unmuſikaliſche Ge⸗ 
2 mit dem Telegraph und Feder in den letzten 
Stunden die Welt überraſchten, gilt den Ber⸗ 


Hans von Bül ür z Nuß 
das ihm Beifall zu falsch hat für jedes Publikum, 


auch Hamburg und Wie 
Die Wiener bat der rate 
nicht öffentlich beſchimpft, 
ſchon eine Subſtription zu 
eröffnet und überzeichnet worden, aber weit war es 
nicht mehr davon. Es war am 1. Dezember 1884 
als Bülow in einem Nachmittags⸗Concerte nach der 
ſtürmiſch applaudirten Wanderphantaſie an den Rand 
des Podiums trat, ein Wiener Zeitungsblatt aus der 
Fracktaſche zog, gegen eine darin enthaltene Kritik 
loszog und das Publikum damit ironiſirte, wobei er 
auch verſprach, im Jahre 1910 ſtatt des Beethoven 
„Strauß“ zu ſpielen und noch eine ganze Menge von 
redneriſchen Allotrias zum Velten gab. Die Wiener 
ind alſo damals mit einem blauen Auge davon ge⸗ 
kommen und heute noch iſt ihm das muſikaliſche Ge⸗ 
dave der alten Muſikſtadt dankbar dafür, denn es ift 
enn doch um's Himmelswillen keine Kleinigkeit, als 


wahrſcheinli 
einer Ehrengabe ie Ki 


Schweinehund od g Welt 
er etwas Aehnliches in der We 
war der nen In den damaligen Wintermonaten 


unberechenbare Hans überhaupt ſehr gut aufer- 
legt, fo gut, daß er a Hi An R i bbiner in 
r Sch, ane heir an fig e ere ene 
0 „hielt und fi ei Erha 
(Den Briefes unbändig freute. 1 ewig Raufluſtige 
uchte eben damals aus reinem Gaudium aller Orten 
anzubinden. So ſagte er auf einer Soirée der an⸗ 
weienden Frau Papier alle möglichen Lobſprüche über 
e Art, wie ſie erſt kürzlich ein Duett des vierten 
zöbropheten ⸗Actes gelungen und dabei hob er auch 
8 Muſikſtück ſelber in den ſiebenten Himmel. 
zGeh'n's — brach die im S 


ſtets fo reſolute Künſtlerin den Hymnus auf ihre 


Illuſtw. Se Kanömirthich. Hattıgeber (14tägig) — 
Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Mittwoch, 


Perſon und auf Meyerbeer ab — geh'n's, ich weiß 


ingen wie im Sprechen | | 


vr. 


für 


queurs wieder flott werden. 
London, 1. Febr. Nach einer Meldung aus St. 
Catherine's Point von heute Nachmittag 2 Uhr er⸗ 


ſcheint die Lage für die an Bord der „Eider“ be⸗g 


findlichen 300 Perſonen nicht ungefährlich, da das 
Schiff, wie ſich jetzt herausgeſtellt, einen Leck be⸗ 
kommen hat. Der Capitän hat zur Stunde durch 
Signale Hülfe nachgeſucht, um die Paſſagiere zu 


landen. Dreizehn Paſſagiere find bereits heute früh] A 


zuſammen mit 12 Poſtſäcken gelandet worden. Seit: 
dem iſt das Landen ſchwieriger geworden, da die 
„Eider“ zu weit von der Küſte enkfernt iſt, um den 
Raketenapparat in Anwendung zu bringen. (Siehe 
unter „Telegramme “.) 

Petersburg, 1. Febr. Zum Frühſtück im 
Anitſchkow⸗Palaſt waren dem „Regierungsboten“ 
zufolge geſtern außer dem Kronprinzen von Schweden 
mit Gefolge auch die zur Beiſetzung des Großfürſten 
Conſtantin erſchienenen Bevollmächtigten der aus⸗ 
wärtigen Mächte geladen. 

Konſtantinopel, 31. Jan. Der Großvezir 
iſt levensgeführlich an der Influenza erkrankt. 

Kairo, 1. Febr. Ser 5, erfolgte die feierliche 
Inveſtitur des Khedive mik dem ihm von dem Präſi⸗ 
denten Carnot verllehenen Großkreuze der 
Ehrenlegion durch den franzöſiſchen General⸗ 
conſul Marquis de Reverſeaux de Rouvray. 


Soldatenmißhandlungen. 

Der „Vorwärts“ veröffentlicht ein vom comman⸗ 
mandirenden General Prinzen Georg, einem 
Bruder des Königs Albert, in Dresden unterm 
8. Juni 1891 an die Regimentscommandeure ſeines 
Bereiches gerichtetes längeres Schreiben, das uns 
einen hochintereſſanten Einblick gewährt in die ge⸗ 
radezu ſcheußlichen Mißhandlungen, denen ſächſiſche 
Soldaten von Seiten ihrer Unteroffiziere ausgeſetzt 
geweſen ſind. Das Schriftſtück, das in anerkennens⸗ 
werther ruhiger Objekttoltät die vorgekommenen 
traurigen Ausſchreitungen der Unteroffiziere beſpricht, 
bemerkt u. A.: 

Eine fo unwürdige, ebenſo jedem Geſetz 
und jeder Vorſchrift wie jeder Menſch⸗ 
lichkeit hohnſprechende Behandlungsweiſe, wie fie 
ſich in den oben angeführten Beiſpielen und ſonſtigen 
Mißhandlungen zu erkennen giebt, ein derartiger die 
Uniform und das Standesbewußtſeln beſchimpfender 
Terrorismus aber kann unmöglich die Früchte zeitigen, 
welche im Heere großgezogen werden ſollen; auf dieſe 
Weiſe wird der Geiſt treuer hingebender Pflicht⸗ 
erfüllung, wie wir in ernſten Zeiten ihn brauchen, 
nun und nimmermehr geweckt. Die Vorgeſetzten, 
welche ſich ſelbſt überlaſſen, ſo ihre Gewalt miß⸗ 
brauchen, werden ſelbſt ſtets zu Exzeſſen geneigt ſein; 
und ſollen die Untergebenen, welche ſo behandelt 


jo, wie Sie über den „Propheten“ denken und g'rad 
einen Narren g'freſſen hab' ich an dem Duett auch 
nicht.“ — „Narren g'freſſen?“ — wiederholte Bülow 
zu ſeinem Nachbarn auf der anderen Seite — „Nar⸗ 
ren g'freſſen? Das Wort gefällt mir, aber ich glaube 
faſt, daß ich hier nicht aufkomme.“ Und machte ſich 
nervös an ſeinem Henri quatre zu ſchaffen. — Drei 
Jahre ſpäter begab ſich Bülow auch nach Budapeſt, um hier 
einige Concerte zu geben. Er dirigirte in der ungariſchen 
Hauptitadt, ſpielte Klavier und hatte zwiſchen Dirigenten⸗ 
pult und Flügel ſogar politiſche Anwandlungen. 

war gerade die Zeit, da Bulgarien thronlos war, und 
Bülow, der gewaltige Klavierſpieler und muſi⸗ 
kaliſche Dialektiker, der Mann mit den konfuſen 
Anſichten und Wandlungen, der Lexikograph für deutſche 


Schimpfwörter, der Volitifer in der Muſik, der unver⸗ 


fälſchte Arier mit der Rabbiner ⸗Korreſpondenz, 
verſicherte damals die Czechen ſeiner unvergänglichen 
Sympathien und richtete an einen Wiener in der 

itte der muſikaliſchen Bewegung ſtehenden Mann 
die Anfrage, ob er geneigt ſei — den bulgariſchen 
Thron anzunehmen und ob ihm die nachfolgende 
Miniſterliſte genehm ſei. Der alte Bruckner 
erhielt in derſelben das Portefeuille des Kultus⸗ 
miniſters, ein bekannter Juwelier das des 
Handelsminiſters, ein Kritiker wurde 3 
miniſter und ein Vierter zum Finanzminiſter vor⸗ 
geſchlagen. Alles natürlich im Scherz. Aber die 
Miniſterliſte hatte theilweise ihre ſymboliſche Be⸗ 
deutung und wurde in den intimen Kreiſen viel be⸗ 
lacht. Bülow fragte in dem betreffenden Telegramme, 
das er zwiſchen der erſten und zweiten Abtheilung 
eines ſeiner Budapeſter Concerte abfaßte und expe⸗ 
dirte, zugleich an, welche Orden dieſer oder jener 
71 5 Kandidaten wünſche. Das war das Scherzo 
n dem etwas ungeklärten und unruhigen ſymphoni⸗ 
ſchen Daſein Hans v. Bülow's. Hans v. Bülow — 
eine Symphonie? Aber der Mann verträgt Alles, 
verträgt jeden Vergleich. Nur das Adagio, nach 
Richard Wagner die Grundlage aller muſikaliſchen 
Zeitbeſtimmung, fehlt ihm. Jede feiner improviſirten 
Podiumsreden iſt ein Rubato oder Allegro furioso 
und das Finale, das wird einmal ſchrecklich ſein. Ein 
Ende, ein Finale mit Schrecken. Denn nicht immer 
iſt ein Publikum milde und nachſichtig genug ge⸗ 
ſtimmt, um ſich den Schweinehund oder den muſikali⸗ 
chen Circus oder das unmuſikaliſche Geſindel ſo mir 
nichts, dir nichts gefallen zu laſſen. 


beim Eintritt der Hochfluth mit Hilfe eines Remor⸗ 


Umſtänden herbeigeführt werden. 


gezogen werden würden. 


koſtet 10 


werden, ihren Vorgeſetzten etwa mit Liebe und Ver⸗ 
trauen folgen? werden ſie ſolche Vorgeſetzte über⸗ 
haupt achten? Anſtatt, daß das Heer den zerſetzen⸗ 
den Lehren der Sozialdemokratle ent- 
egen arbeitet, wird ihr durch ſolche Be⸗ 
handlungsweiſe Vorſchubegeleiſtet. 

Und weiter: Die Beobachtung der Grundlagen 
des militäriſchen Lebens ſoll dem Soldaten nicht ver⸗ 
leidet werden durch fortgeſetzte Mißhandlun⸗ 
en und gewohnheitsmäßige Quälereien; 
ſie ſoll ihm erleichtert werden durch erwachendes Ver⸗ 
ſtändniß vom Weſen des Dienſtes, durch Luft und 
Liebe zum militärischen Leben und deſſen disciplinellen 
und ſonſtigen Anforderungen, vor allem auch durch 
Achtung vor den Perſönlichkeiten der Vorgeſetzten; ſie 
ſoll gefördert und gehoben werden durch das Bei⸗ 
ſpiel, welches in erſter Linie die Offiziere zu geben 
haben. Daß aber auch in dieſer Beziehung ſchwere 
Verſchuldung vorliegt, beweiſen die Strafen, 
welche gegen Offiztere haben erkannt werden 
müſſen. Wenn bei den Offizieren, ſogar bis hinauf 
zu den Compagniechefs, die Grundlage, auf der allein 
wahre Disziplin und Manneszucht großgezogen werden 
kann, ſich derart verſchiebt, wie die eingeleiteten 
Unterſuchungen haben erkennen laſſen, können Aus⸗ 
ſchreitungen, welche der auf einer niedrigeren Bil⸗ 
dungsſtufe ſtehende Unteroffizier ſich zu Schulden 
kommen läßt, wahrlich nicht überraſchen. 

Eine Aenderung dieſer Zuſtände muß unter allen 
Schlechte Unter⸗ 
offiziere müſſen rückſichtslos entfernt und dürfen mit 
jolgen Elementen, die ſich in nennenswerther Weiſe 
einer Mißhandlung Untergebener ſchuldig gemacht 
haben, Kapſtulationen nicht abgeſchloſſen werden. Die 
wegen Mißhandlungen verhängten Strafen müſſen 
allgemein bekanntgegeben werden. 

Es heißt ſodann weiter: Die Herren Regiments⸗ 
pp. Commandeure werden zweifellos mit ihrem ganzen 
Können und ihrer ganzen Energie beſtrebt ſein, die 
gerügten Uebelſtände auszurotten und ihre R 
gebenen aller Grade anzuhalten, körperlichen Miß⸗ 
handlungen vorzubeugen, vorgekommene aber 3 — 
ſichtlich zur Meldung zu bringen Ich hege g 
feſte Zutrauen, daß die Herren Commandeure in 
dieſem ihrem Streben nicht nachlaſſen und te 
perſönliches Eingreifen und mit Unterſtützung er 
Offizierkorps, inſonderheit ihrer Compagnie pp. ge 
auch Abhilfe ſchaffen werden. Sollten 1 * 
geſetzte, gleichgiltig welchen Grades, 1 4 7 — 
es ſich nicht angele zen ſein laſſen, für die g 1 f 8 
des angedeutelen Zieles mit ganzer Kraft einzutre — 
vielleicht ſogar vorgekommene Mißhandlungen un 10 
irgend welchem Vorwande zu verbergen up 0 
will ich keinen Zweifel darüber laſſen, daß ſolche 
Vorgeſetzte unnachſichtlich zur ſtrengſten Verantwortung 


doch! Der Dirigent iſt zwar kein Wurm, 
bes Re ſich gleichwohl, wenn er ge—ſtört 
wird und muthwillig geſtört wird. Und darum kann 
man eigentlich unſerem ſtets raſch a 
Freunde Hans den Beruf und die Miſſion des Er⸗ 
ziehers à la Rembrandt nicht jo rundweg absprechen. 
Rembrandt als Erzieher ſagt uns Deutſchen in ſeinem 
bunten Allerlei ganz tüchtig die Wahrheit. Bülow 
als Erzieher thut daſſelbe dem Concertpublikum gegen⸗ 
über, nur thut er es nicht ſo fein und manierlich, 
wie der bereits in vielfacher Auflage erſchienene päda⸗ 
gogiſche Rembrandt, ſondern leidenſchaftlich und grob, 
und wer ſchreit, hat immer Unrecht. Das iſt ſo im 
profanen Leben, ſowie in den höheren und lichteren 
Sphären der Kunſt. Aber eine Erziehung unſeres 
Concert⸗ und Theaterpublilums wäre gar ſehr von 
Nöthen und die Manier⸗ und Rückſichtsloſigkeit im 
Gehen und Kommen, im Suchen des Platzes, im 
Aufftehen und Niederſetzen, im Huſten und Schneuzen, 
im Plappern und Fächeln ꝛc. x. kann den un⸗ 
betheiligten Zuhörer außer Faſſung bringen, geſchweige 
denn einen Dirigenten. Man muß vor Beginn eines 
Concertes oder einer Oper im Saale ſein, um ſich 
von den zahlloſen Unarten zu überzeugen, denen der 
pünktlichere Theil des Publikums ausgeſetzt fit. 
Wenn der Dirigent das Zeichen für den Anfang 
giebt und die Geiger die Bogen anſetzen, iſt der Saal 
noch halb leer. Kaum iſt der erſte Theil des erſten 
Satzes zu Ende, werden die Thüren aufgeriſſen und 
wie eine wilde Horde ſtrömen die Spätlinge herein 
und bleiben rathlos in der Mitte ſtehen oder ſtolpern 
blindlings über die Nachbarn hinüber. Der Eine ſoll 
links ſitzen, ſetzt ſich aber rechts — allgemeiner Auf⸗ 
ſtand der ganzen Bank; der ſoll rechts ſein, ſcheint 
nicht leſen zu können und taumelt nach links — all⸗ 
gemeines Murren und Brummen, und das ſoll 
Alles ruhig mitangeſehen und mitangehört 
werden und da ſoll man die richtige Stimmung 
für die göttliche Stimme haben, die aus 
dem eben begonnenen Beethoven-Adagio zu uns ſpricht 
oder doch ſprechen möchte! Es iſt ſchon hundert⸗ und 
tauſendmal über dieſe und ähnliche Mißſtände geklagt 
worden, aber Alles umſonſt. Wenn der Marſchrhytmus 
beginnt, ſchlägt ein Fräulein, das die Sache wohl 
geſtern vierhändig durchgehaſpelt, den Takt mit dem 
zarten güßchen dazu und während einer kurzen 
Fermale milpert eine Dame über zwei Plätze hinüber: 
Wiſſen Sie ſchon, daß die Partie der L. zurück⸗ 
gegangen iſt? Dieſe haute nouveauté intereſſirt jetzt 
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eilung 


Stadt ih Land. 


Juſertions⸗Anftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. 


Gaartz in Elbing. 
Stärk in Elding. 


8. 


3. Februar 1892. 44. Jahrg. 


Zur Charakteriſtik der vorgekommenen Fälle von 
Mißhandlungen möge Folgendes dienen: 

Unteroffizier Weiſe (1. Compagnie 
Fußartillerie-Regiments Nr. 12) befahl eines Tages 
dem Kanonier Lorenz, ſich wegen Unachtſamkeit heim 
Exerzieren über den Schemel zu legen. Auf deſſen 
Bitte, erſt einmal austreten zu dürfen, verſetzte er 
ihm mit der Aeußerung, „erſt müſſe er ſeine Schläge 
haben“, vermittelſt des Leibriemens 30 Schläge auf 
das Geſäß, ließ ihn, als er nicht länger liegen blieb, 
durch andere Leute wieder auf den Schemel legen 
und den Mund zuhalten, gab ihm, da er nicht ordent⸗ 
lich lag, einen Fußtritt und ſetzte dann das Schlagen 
fort. In Folge dieſer Behandlung erkrankte Lorenz 
an einem Blaſenleiden, welches ſeine Aufnahme in 
das Lazareth nothwendig machte. 

Sergeant Pflug (7. Compagnie 104. 
Regiments) gehört zu denjenigen Unteroffizieren, die 
in ganz beſonders unwürdiger und ſtrafbarer Weiſe 
ihre Untergebenen zu mißhandeln ſuchten. Die 
Rekruten wurden während der ganzen Ausbildungs- 
periode beinahe täglich in und außer Dienſt theils 
von ihm ſelbſt, theils auf ſeinen Befehl von anderen 
Untergebenen geohrfeigt, mit dem blanken Seiten- 
gewehr, mit Holzſtücken, Stuhlbeinen, Säbelkoppeln, 
mit einer beſonders dazu präparirten Klopfpeitſche 
über alle Theile des Körpers, Kopf, Rücken, Geſäß, 
Knickehlen geſchlagen und mißhandelt, bisweilen auch 
an der Bruſt erfaßt und mit dem Kopf gegen die 
Wand geworfen. Bisweilen mußten die Rekruten 
auf die Schränke klettern, oben Kniebeugen machen 
und erhielten, wenn ſie nicht ſchnell genug hinauf 
kamen, Schläge. Bei einem Appell wurden ihnen 
die zu fett geſchmterten Stiefel im Geſicht herum⸗ 
gerieben; ein anderes Mal mußten ſie die vorgezeigten 
ſchmutzigen Socken an den Zehenenden 4—5 Minuten 
lang auskauen. Das Unmenſchlichſte hat Pflug aber 
geleiſtet, als er die Rekruten, welche beim Exerzieren 
die Kniee nicht ordentlich durchgedrückt hatten, derart 
über je zwei Stühle ſich legen ließ, daß die Kniee | 
hohl lagen, und ſich dann etwa 10 Minuten lang auf 
die Kniee ſetzte und ſie durchwuchtete. Als die Leute 
vor Schmerz laut aufſchrieen, hielt er ihnen mit der 
einen Hand den Mund zu, während er ſie mit der 
anderen heftig ins Geſicht ſchlug. 

Schließlich werden auch die Strafen, von denen 
die pflichtvergeſſenen Unteroffiziere betroffen wurden, 
veröffentlicht. So erhielten z. B.: Unteroffi⸗ 
zier Weiſe 2 Jahre Gefängniß und Degradation, 
mehrere andere Unteroffiziere je 2 Jahre, 24 Jahr 
und Degradation, Sergeant Pflug 5 Jahre 
Gefängniß. | 


die Beiden mehr als Alles andere, was um fie herum | 
vorgeht. Was find alle neun Symphonien Beetho⸗ 
ven's gegen dieſe eine zurückgegangene Partie? Und erſt 
das Davonlaufen, die Concentration nach der Ausgangs⸗ 

thür. Bei den erſten Takten des Schlußallegro 
ſitzt ſchon ein gut Theil auf „quatre 
epingles“, wie jene gebildete Dame ſich auszu⸗ 
drücken pflegt und dann geht's an ein Rücken und | 
Rutſchen, an ein wechſelſeitiges Anziehen der Jacken, 

— ein Händedrücken und Grüßen, an ein Kniſtern 
und Rauſchen, daß man ſelber gerne draußen ſein 
möchte. Doch man kann ja nicht Jedem und Jeder 

einen Erzieher mitgeben! Nur darf man ſich nicht 
gar ſo ſehr wundern, wenn ein Zündfaden à la Bü⸗ 

low einmal Feuer fängt und nach allen Seiten Fun⸗ 

ken ſpritzt. Im Theaterſaal iſt's ja noch viel ärger, 

denn da iſt's ſogar chic, beim Anfang nicht da zu 
ſein, das heißt zu ſpät zu kommen. Die Ouverture 
zählt nicht, die erſte, die zweite, die dritte Szene 
zählt nicht; man iſt noch früh genug auf ſeinem Platz, 
um affektirt zu gähnen. Zuerſt ſtürzen die durch 
einen geplatzten Handſchuh unſchuldig Verſpäteten 
herein, athemlos und ihnen nach der Billeteur. Da 
wird ziſchelnd ein Theaterzettel, ein Textbuch ver⸗ 
langt, Sitze klappen donnerähnlich auf und nieder, 
Alles zur höheren Ehre Glucks oder Mozart's. Zu 
dieſen kommt man noch immer früh genug. Dann 
kommt ein halbwüchſiger Elegant hereingetrabt auf der 
ganzen breiten Sohle ſeines wichtigen Daſeins. 

Das leiſe Auftreten auf den Fußſpitzen würde ſeine 
geſellſchaftlichen Alluren ſtark in Zweifel, ſozuſagen in 

ein falſches Licht ſetzen. Und nun die einſamen 

Damen, langſam, feierlich rauſchend und ſtarke Odeurs 
ausſtrahlend. Sie verſpäten ſich, weil ſie bemerkt ſein 

wollen, bemerkt ſein müſſen. Das iſt eine 

Exiſtenzfrage. Auch darüber iſt ſchon oft, ſehr oft 
geklagt worden. Aber an geeigneter und maßgebender 
Stelle ſagt man — vielleicht mit Recht, vielleicht mit 
Unrecht — jede einſchlägige Maßregel trage einen 
kleinſtädtiſchen, vexatoriſchen Charakter an ſich. Kein 
Wunder alſo, wenn von Zeit zu Zeit ein Erzieher 
aufwächſt aus dem Volke, ein Erzieher gegen ſolche 
Unarten. Auch Skurrilitäten haben oft ihren ernſten 
Hintergrund und nicht minder ſkurrile und burſchikoſe 
Berühmtheiten. Es lebe darum Bülow als — 
Erzieher! 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 1. Februar. 


— Der Kaiſer ſah am Sonnabend Abend 
nach der „Poſt“ den Finanzminiſter Dr. Miguel, 
den Kultus⸗Miniſter Grafen Zedlitz, den Geheimen 
Legationsrath Dr. Lindau, den erſten Vize⸗Präſidenten 
des Herrenhauſes Frhrn. v. Manteuffel und den 
Reichstagsabgeordneten von Helldorff⸗Bedra ꝛc. zu 
einem Herren Abend bei ſich als Gäſte. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet noch, daß auch 
N 1 Heinrich an dieſem Herrenabend theilgenommen 

at. 


— In der am 30. Januar d. J. unter dem 
Vorſitz des Dr. v. Bötticher abgehaltenen Plenar⸗ 
ſitzung ertheilte der Bundesrath dem vom 
Reichstag in veränderter Faſſung angenommenen 
Geſetzentwurf, betreffend die Anwendung der vertrags⸗ 
mäßigen Zollſätze auf das am 1. Februar 1892 in 
Deutſchland vorhandene unverzollte ausländiſche 
Getreide, die Zuſtimmung. Außerdem wurde über 
Ausführungsbeſtimmungen zu den neuen Handels⸗ 
und Zollverträgen Beſchluß gefaßt. 

— Die Commiſſion zur Berathung des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes iſt am Montag Morgen gewählt 
worden. Während im vorigen Jahr Vorſitzender 
derſelben Kommiſion der nationalliberale Abg. Francke 
(Tondern) war, iſt diesmal der hochkonſervative 
Regierungspräfident in Köslin, Graf Clairon 
d'Hauſſonville, zum Vorſitzenden gewählt 
worden. Die Commiſſion tritt alſo unter hinter⸗ 
pommerſcher Führung in die Verhandlungen. Graf 
Clairon d' Hauſſonville war ſchon im vorigen Jahre 
Mitglied der Commiſſion und ſtellte damals viele 
Verſchlechterungsanträge, welche der Kultusminiſter 
v. Goßler energiſch zurückwies. Zum Stellvertreter 
des Vorſitzenden iſt der freikonſervative Landrath 
Weſſel gewählt worden. Alſo zwei politiid 
abhängige Beamte des Miniſteriums führen 
den Vorſitz in dieſer Commiſſion. 

— Wie der „Hann. Cour.“ mittheilt, verhandeln 
augenblicklich der Kultus⸗ und der Finanzminiſter 
über die Frage, ob auch die Lehrer der Vor⸗ 
ſchulen höherer Lehranſtalten in 
ihren Gehaltsverhältniſſen aufgebeſſert 
werden ſollen. Die Angelegenheit ſoll bei der Etat⸗ 
berathung des Abgeordnetenhauſes zur Sprache ge⸗ 
bracht werden. 

— Auf jüdiſche Anſchauungen und beſondere 
Judenfreundlichkeit haben die Abgg. Stöcker und 
Reichensperger ſich bemüht, die Oppoſition der 
Liberalen gegen den Volksſchulgeſetzentwurf zurück⸗ 
zuführen. 
doxe „Jüdiſche Preſſe“ in Berlin „die 
Segnungen“ des Entwurfs des Grafen Zedlitz und 
en ihm den Vorzug vor dem vorjährigen Goßler⸗ 
chen. Die in Magdeburg erſcheinende, auf reformeri⸗ 
ſchem Standpunkte ſtehende „Israelttiſche Wochen⸗ 
ſchrift“ brachte vor Kurzem eine Reihe von „Päda⸗ 
gogiſchen Briefen“ zum Abdruck, deren Verfaſſer ſich 
durchaus für die confeſſionelle Schule entſcheidet. 
Die Artikel eifern gegen die Simultanſchulen und er⸗ 
klären, daß die Juden die Wiedereinführung der con⸗ 
ſeſſionellen Schule recht gern ſehen müßten. Eine 
jede Religion müſſe einer andern gegenüber intolerant 
ſein, und es hieße ſeine eigenen Prinzipien ver⸗ 
leugnen oder wenigſtens nicht anerkennen, wollte man 
es unterlaſſen, für ſeine und dadurch gegen andere au 
kämpfen.“ Der Verfaſſer ſchließt feinen dritten Brief 
mit der Mahnung: „allen Einfluß für die allgemeine 
Wiedereinführung confeſſioneller Schulen geltend zu 
machen.“ 
— Eine Biſchofsconferenz, welcher 
ſeitens der Regierung die Grundlage des Volksſchul⸗ 
geſetzentwurfs zur Begutachtung vorgelegt waren, hat, 
wie mehreren Blättern aus Fulda gemeldet wird, 
ſchon vor einiger Zeit ſtattgefunden. Fürſtbiſchof 
Kopp habe der Staatsregierung das Gutachten und 
„die weiteren Wünſche des Epiſkopats“ übermittelt. 
Danach hat alſo die Biſchofsconferenz gewiſſermaßen 
die Rolle des Staatsratbs in Preußen übernommen. 

* Fuerth (Baiern) 1. Febr. Der hieſige frei⸗ 
ſinnige Verein erklärte in einer einſtimmig an⸗ 
genommenen Reſolution ſeine lebhafteſte Sympathle 
mit der freiſinnigen Partei im Abgeordnetenhauſe im 
Kampfe gegen das alle Errungenſchaften der Kultur 
auch in den übrigen deutſchen Staaten bedrohende 
Schulgeſetz. 

* Hanau, 30. Jan. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
verſammlung faßte begünfich des Schulgeſetz⸗ 
entwurfes einſtimmig den Beſchluß, dem 
Stadtrath zur Erwägung anheim zu geben, bei dem 
Landtage dabin vorſtellig zu werden, daß der Ent⸗ 
wurf wegen feiner den confeſſionellen Frieden ber 
drohenden Wirkung, wegen der für die Gemeinde 
nachtheiligen Umwälzung der ſeither bewährten Schul⸗ 
organiſation, endlich wegen der durch die Errichtung 
beſonderer confeſſioneller Schulen nothwendigen finan⸗ 
ziellen Belaſtungen abgelehnt werde. 


Ausland. 

Schweiz. Bern, 1. Febr. Das Schiedsgericht 
in Sachen der die Delagoa⸗Bai betreffenden Streits 
frage trat heute unter Theilnahme ſämmtlicher Mit 
glieder zu einer Sitzung zuſammen und ſtellte end⸗ 
giltig die 
Prozeßverfahren feſt. Die Beſchlüſſe wurden ſofort 
den Parteien zugeſtellt. 

Zürich, 1. Febr. Die Handelsvertrags⸗Unter⸗ 
handlungen mit Italien wurden heute Nachmittag 
wieder aufgenommen, nachdem die Delegirten aus 
Rom und Bern neue Instruktionen erhalten baben. 

Frankreich. Patris, 1. Febr. Der Deputirte 
Mahy hat an den Miniſter des Auswärtigen Ribot 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er anfragt, ob es 
wahr ſei, daß die Regierung von Madagascar einer 
engliſchen Geſellſchaft ausgedehnten Grundbeſitz auf 
der Inſel überlaſſen habe. — Ribot erneuert in ſeiner 
Antwort auf dieſes Schreiben die am 27. Oktober 
in der Deputirtenkammer abgegebenen Erklärungen, 
worin er verſicherte, daß die franzöſiſche Regierung 
ſich weigern würde, derartige Conceſſionen anzuerkennen. 
— Der Beginn der Herrſchaft des neuen Bolls 
tarifs liefert beute den Blättern faſt ausſchlteßlich 
ihren Stoff vom Leitartikel bis zur ſcherzhaften Tages⸗ 
neuigkeit. Lange Drahtberichte ſchildern die Vor⸗ 
gänge an den Grenzſtationen, aus denen übrigens 
ſelbſt die geübteſten Berichterſtatter nichts Senſationelles 
oder auch nur Leſenswerthes machen können. 

Serbien. Belgrad, 31. Jan. Der Klub 
der Radikalen hat dem Miniſterium wegen ſeiner 
programmwidrigen Haltung ſein Mißtrauen ausge⸗ 
ſprochen und die Vervollſtändigung reſp. Neubildung 
deſſelben verlangt. Heute wird die Wahl des engeren 
Klubausſchuſſes zur Berathung der Kabinetsfrage 
stattfinden. 


In Wahrheit aber preiſt die or tho ⸗ z 


Beſtimmungen für das einzuſchlagende | H 


Hof und Geſellſchaft. 


— Der Kaiſer ſandte folgendes Dankſchreiben 
an den Reichkanzler: Die Feier Meines Geburts⸗ 
tages, auf welche leider die jüngſten tiefſchmerzlichen 
Ereigniſſe in Mir nahe verwandten und eng befreun⸗ 
deten Fürſtenhäuſern ihre Schatten warfen, hat wie⸗ 
derum in den weiteſten Kreiſen Anlaß gegeben, Mir 
mannigfache Beweiſe liebevoller Theilnahme darzu⸗ 
bringen. Groß iſt die Zahl ſchriftlicher und tele⸗ 
graphiſcher Glückwünſche, welche Mir aus allen 
Gauen des engeren und weiteren Vaterlandes ſowie 
von außerhalb lebenden Deutſchen zugegangen ſind. 

ch bin durch dieſe Aufmerkſamk iten zu Meinem 

Geburtstage aufs freudigſte bewegt, kann Ich doch in 
ihnen den erneuten Ausdruck treuer Geſinnung und 
zuverſichtlichen Vertrauens ſeitens Meines Volkes er⸗ 
blicken, auf deſſen Wohlergehen unausgeſetzt bedacht 
zu ſein die vornehmſte Pflicht Meines fürſtlichen Be⸗ 
rufes iſt. Es drängt Mich daher, Allen, welche 
Meiner — ſei es einzeln, ſei es als Mitglieder von 
Behörden, Corporationen und Vereinen oder als 
Theilnehmer an feſtlichen Veranſtaltungen — in 
ſinniger Weiſe gedacht haben, hierdurch Meinen 
wärmſten Dank zu erkennen zu geben, und beauf⸗ 
trage Ich Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. Berlin, den 1. Februar 1892. 
Wilhelm I. R. 


:! I ERTL 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 1. Febr. Am 9. d. Mts. begeht, wie 
die „D. Ztg.“ ſchreibt, Herr Domherr und Decan 
Stengert das 25 jährige Jubiläum als Pfarrer der 
hieſigen St. Brigittengemeinde. Am Vorabende be⸗ 
reits fol dem Jubilar vom Cäcilienverein der Pfarrei 
ein Ständchen gebracht und demſelben das Geſchenk 
der Gemeinde, ein werthvolles Meßgewand, überreicht 
werden. Der Feſttag ſelbſt ſoll eingeleitet werden 
durch ein feierlſches Hochamt in der St. Brigitten⸗ 
kirche. Nach dem Gottesdienſt finden die Beglück⸗ 
wünſchungen ſtatt. Abends 7 Uhr wird im großen 
Saale des Schützenhauſes eine Feſtverſammlung ſtatt⸗ 
finden. — Der evangeliſche „Verein für innere 
Miſſion“ in Danzig hat für die ärmſten Pflegebe⸗ 
fohlenen ſeines Stadtmiſſionars in Schidlitz eine 
Suppenvertheilung eingerichtet, welche in den kälteſten 
Tagen begonnen hat und nach Maßgabe der vor⸗ 
handenen Mittel ſo lange fortgeführt werden ſoll, 
bis mit der beſſeren Jahreszeit wieder mehr Gelegen ⸗ 
heit zu Arbeit und Verdienſt geboten ſein wird. — 
Der in der Tiſchlergaſſe wohnende, beſchäftigungsloſe 
Schneidergeſelle Wladislaus D. verſuchte Montag Nacht 
mittels eines Revolverſchuſſes ſeinem Leben ein Ende 
u machen. Die Kugel drang in die linke Seite und 
hat die Lunge verletzt. Ein herbeigerufener Wacht⸗ 
mann ließ den Schwerverletzten nach dem Stadt: 
lazareth in der Sandgrube bringen. — Im Schützen⸗ 
hauſe beging am Sonnabend der Danziger Krieger⸗ 
verein durch einen Ball die Nachfeier des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers, an welcher ſich außer den Mit⸗ 
gliedern des Vereins mehrere Offiziere der bieſigen 
Garniſon und Beamte der kaiſerl. Werft und der 
königl. Militärwerkſtätten betheiligten. — In der 
letzten Sitzung des Bezirks⸗Ausſchuſſes beantragte der 
Eigenthümer Jochem in Zeyersroſengart, der 
„D. A. Z.“ zufolge, die ihm von dem Kreis⸗Ausſchuſſe 
in Elbing vorenthaltene Conzeſſion zum Aus⸗ 
ſchank von Bier in ſeinem in Zeyersroſengart Nr. 13 
belegenen Hauſe zu ertheilen. Da indeſſen ein Be⸗ 
dürfniß dazu nicht vorliegt, verwarf der Bezirksaus⸗ 
ſchuß den Antrag. 

88 Dirſchau, 1. Febr. Eine bemerkenswerthe 
Stockung im Zeitungsbetriebe des hieſigen, ſeit etwa 
3 Jahren beſtehenden kleinen Concurrenz⸗Blattes — 
der „Neuen Dirſchauer Zeitung“ — hat hier einiges 
Aufſehen durch die ſie begleitenden ſeltſamen Um⸗ 
ſtände erregt. Der bisherige Betriebsleiter und 
Redacteur Herr B. war, dem Vernehmen nach, mit 
dem Finanzoperateur jenes ohnehin recht zweifelhaft 
lucrativen Unternehmens — da die alte „Dirſchauer 
Zeitung“ das Hauptgeſchäft macht — in peinliche 
Auseinanderſetzungen hinſichtlich des Betriebsganges 
gerathen. Der häufige Streit führte zum offenen 
Bruch. In dem nun entftandenen Wirrwarr mußte 
man es ſich verſagen, für einige Tage die Zeitung 
erſcheinen zu laſſen. Die eiligſt zuſammengeſtellten 
Flugblatt⸗Erklärungen ſprachen ſo ſchwere, und auch 
kaum glaubliche Beſchuldigungen gegen Herrn B. aus, 
daß dieſer wahrſcheinlich zu weiteren „Aufklärungen“ 
wird ſchreiten müſſen. Jedenfalls bedauert es wohl 
jetzt auch Herr B., feine frühere geſicherte Stellung 
als zweiter Redacteur der „Köln. Volks⸗Ztg.“ auf⸗ 
gegeben zu haben. 

* Dirſchau, 1. Febr. Einen alle Theilnehmer 
voll befriedigenden Verlauf nahm der „Dſch. Ztg.“ 
zufolge das Stiftungsfeſt des hieſigen Kaufmänniſchen 
Vereins, welches am Sonnabend Abend im Schützen⸗ 
hauſe von zahlreichen Mitgliedern und Gäſten ge⸗ 
feiert wurde. Der Vorſitzende Herr Kaufmann 
Guſtav Claaſſen hielt die Feſtrede. Auch vom Dan⸗ 
ziger Kaufmänniſchen Verein hatten ſich mehrere 
Mitglieder eingefunden. — Während des Monats 
Januar d. Js. find beim hieſigen königlichen Standes⸗ 
amte 49 Geburten und 20 Sterbefälle zur Anmeldung 
gelangt. Aufgebote ſind 12 durch Aushang veröffent⸗ 
licht und Heirathsacte 3 aufgenommen worden. — 
err Ingenieur Brehmke, welcher im Auftrage der 
Geſellſchaft Harkort den hieſigen Brückenbau, ſoweit 
es ſich um die Eijentheile handelte, leitete, iſt von 
hier nach Fordon übergeſiedelt, um dort die Leitung 
des neuen Brückenbaues für die genannte Firma zu 
übernehmen. 


Krojanke, 1. Febr. Wie nunmehr feſtſteht, 


[> 
wird Is am 11. d. M. die wegen Mordes und 
Brandſtiftung angeklagte Hebeamme Borwig vor 
dem Schwurgericht zu Konitz zu verantworten haben. 
— Die Schneeverwehungen aus letzter Zeit und das 
darauf ſo plötzlich eingetretene Thauwetter haben 
unſere Landwege vollſtändig unpaſſirber gemacht, jo 
daß die Zufuhr von Marktprodukten gänzlich eingeftellt 
werden mußte. 

„ Tiegenhof, 1. Febr. Vergangenen Mittwoch 
Abend fuhr, wie das „T. Wbl.“ ſchreibt, der Beſitzer 
Tetz, an der Linau wohnend, auf einem Schlitten nach 
Hauſe. Kurz vor der neuaufgeſtellten Nothbrücke über 
die Tiege hatten mehrere junge Leute Feuerwerks⸗ 
körper losgelaſſen, das Pferd wurde ſcheu und jagte 
mit dem Schlitten über die Brücke. Von jenſeits kam 
ein anderer Schlitten mit einer Familie, und ehe deſſen 
Führer bei der herrſchenden Finſterniß ausbiegen 
konnte, geriethen die Fuhrwerke aneinander, wobei die 
Schlittengabel des Tetz ſammt dem Schwengel platzte 
und das Pferd den Führer aus dem ſtehenden 
Schlitten herausriß. Da T. die Leine nicht losließ, 
wurde er bis auf die Chauſſee geſchleppt, wo es 
hinzugekommenen Perſonen gelang, das Pferd zu 
halten und den T. zu befreien, der arg beſchädigt 


war und ſich die halbe Zunge durchgebiſſen hatte. I 


Das andere Fuhrwerk hatte ebenfalls einen Gabel⸗ 
bruch erlitten, doch konnte man des Pferdes vor dem 


letzungen und Rippenbrüchen war dem Unglücklichen 
meinſame Fiſtlichkeit wollen die landwirthſchaftlichen 


beim Bezirksausſchuß, welcher die Steuer auf 27 Mark 
feſtſetzte. Auch hiermit war die Gemeinde nicht zu⸗ 
frieden, ſondern ging an das Oberverwaltungsgericht. 
Letzteres jedoch hat die Entſcheidung des Bezirks⸗ 
ansſchuſſes beſtätigt und die Klägerin koſtenpflichtig 
abgewieſen. — Unter großer Betheiligung von Stadt 
und Kirchengemeinde wurde geſtern unſer älteſter 
Mitbürger, Schuhmachermeiſter G. Domnick zu Grabe 
getragen. Vor kurzer Zeit wurde er noch von ſeinen 
Innungsgenoſſen zum Ehrenmelſter ernannt. — Der 
Ausbau der Straße von Pr. Holland nach Greißings, 
als Kieschauſſee, wird ſeitens der Kgl. Regierung im 
Laufe dieſes Sommers beſtimmt ausgeführt werden. 
Zu demſelben gehört die Abtragung des Berges in 
der Nähe der Zerpe und der Neubau einer Brücke 
über die Zerpe. Die Bewohner an dieſer Straße 
werden dieſe Nachricht gewiß mit Freuden begrüßen. 
— Die Volksliedertafel hielt am vergangenen Don⸗ 
nerſtag ihre Generalverſammlung ab. Die revidirte 
Rechnung ergab incl. des vorjährigen Beſtandes eine 
Geſammteinnahme von 778,05 Mark, eine Ausgabe 
von 517,03 Mark, ſo daß einſchließlich des Einnahme⸗ 
Reſtes ein Beſtand von 358,27 Mark vorhanden iſt. 
In den Vorſtand wurden Kanzleirath Anderſon als 
Vorſitzender, Zimmermeiſter König als Stellvertreter, 
Glaſermeiſter Leſſing als Schriftführer gewählt. Die 
Feier des Stiftungsfeſtes ſoll in alter Weile am 19. 
März abgehalten werden. Dem Verein gehören zur 
Zeit 64 Mitglieder an. — In der Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Männer⸗Turn⸗Vereins am ver⸗ 
gangenen Freitag gab zunächſt der Vorſitzende, Herr 
Gerichtsſecretär Gabriel, eine Ueberſicht des verfloſſenen 
Vereinsjahres ſowohl in turneriſcher als auch in 
geſchäftlicher Beziehung. Aus der letzteren heben wir 
hervor, daß die Mitgliederzahl 54 betrug, die Ein⸗ 
nahmen ſich auf 366,23 Mark, die Ausgaben auf 
286,20 Mark ſtellten, es iſt ſomit ein Beſtand von 
80,03 Mark vorhanden. Der Turnhallenfonds betrug 
nach Einzahlung von 10,70 Mark aus der Vereins⸗ 
kaſſe am Jahresſchluſſe 600 Mark und iſt bei der 
hieſigen Kreisſparkaſſe zinsbar deponirt. Es erfolgte 
ſodann die Wahl des Vorſtandes. Durch Acclamation 
wurden gewählt die Herren: Gerichtsſecretär Gabriel 
(Vorſitzender), Kaufmann Thiel (Turnwart), Kaufmann 
Preuß (Kaſſenwart), Zimmermeiſter George jun. 
(Zeugwart), Kaſſen⸗Conkroleur Wilms (Schriftwart). 
Schließlich wurde noch beſchloſſen, am 28. Februar 
in dem Kirſten'ſchen Lokale ein Winterfeſt, beſtehend 
in Aufführungen und Tanz, zu feiern. 

„ Königsberg, 1. Febr. Den Brand des Luiſen⸗ 
theaters hat ſich, der „K. A. Ztg.“ zufolge, ein Hoch⸗ 
ſtapler zu Nutze gemacht. Ein 25—30 Jahre alter 
unbekannter Mann kam geſtern (Sonntag) Mittags 
zu einem in der Fleiſchbänkenſtraße wohnhajten Buch⸗ 
druckereibeſitzer, zeigte eine Kurrende mit der Unter⸗ 
ſchrift des Directors Sch. und des Regifjeurs W. aus 
dem Luiſenhöh⸗Theater vor und gab an, daß er der 
ſtürzung und Angſt wurden, fo ſchreibt der „G.“, die] Bühnenmeifter des Theaters. Namens Preuß ſei. Er 
Relſenden des am 7. Juli v. J. Abends von Marien⸗ hätte bei dem Brande eine Brandwunde an der 
werder nach Marienburg fahrenden Zuges verſetzt, Stirn erlitten, auch ſei ihm die geſammte Habe ver⸗ 
als fie zwiſchen Rachelshof und Rehhof wahrnabmen, brannt, ſo bitte er denn um eine Geldgabe. Dem 
daß dieſer in raſender Schnelligkeit dahinſauſte, wo⸗ Buchdruckereibeſitzer kam die Sache, trotzdem der 
durch er über fünf Minuten früher in Rehhof ankam, Bettler bereits auf zwei Stellen Unterſtützungen er⸗ 
als es fahrplanmäßig der Fall ſein ſollte. Kaum halten hatte, verdächtig vor, er ließ einen Schutzmann 
war der Zug zum Stehen gekommen, als Alles aus rufen, der den Bettler zur Polizeiwache brachte. Die 
den Wagen ſtürzte, zur Lokomotive eilte und energiſchf telephoniſche Anfrage an den Director Sch. ergab, 
ablehnte, mit demſelben Lokomotivführer weiter zu] daß die Kurrende gefälſcht war, ebenſo hatte der 
fahren, da er betrunken ſei. Letzterer, der Lokomotiv⸗ Hochſtapler keine Brandwunde an der Stirn (dieſelbe 
führer Paul Kant von hier, wurde zur Unterſuchung] war nur gema Lt). Auf der Straße hatte der 
gezogen und wegen Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ Schwindler einen Complicen ſtehen; als dieſer be⸗ 
ports unter Anklage geſtellt. Er erklärt, mit dem | merkte, daß nach einem Schutzmann geſchickt wurde, 
Zuge, der mit einer zum erſten Male fahrenden drohte er, ſämmtliche Fenſter einzuſchlagen. Als der 
Maſchine beſpannt war, von Thorn über Graudenz Schutzmann hinzukam, hatte er bereits eine Scheibe 
nach Marienwerder gefahren zu ſein. An letzterem zerſchlagen, worauf er entfloh. Es dürfte indeſſen 
Orte bemerkte er, daß die Leine, welche die Lokomotive] gelingen, jeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen. Der Ver⸗ 
mit den Bremſen verbindet, zerriſſen war, fuhr aber haftete, ein Faktor, iſt heute in das Gerichts⸗ 
weiter, ohne die Verbindung wieder hergeſtellt zu gefängntß eingeliefert und wird ſich wegen Urkun den⸗ 
haben. Bis Rachelshof gelangte der Zug ohne fälſchung ꝛc. vor dem Strafrichter zu verantworten haben. 
Fährlichkeit, nur hatte Kant die Fahrgeſchwindigkeit. — Die Büſte des verſtorbenen Oberpräſi⸗ 
auf etwa 40 Kilometer in der Stunde vermehrt; mit[ denten v. Shliedmann ſoll im großen 
derſelben Geſchwindigkeit fuhr er von Rachelshof ad, | Saale des Landeshauſes aufgeitellt werden. Das 
und nun bemerkte er, daß der Deckel eines Oel⸗ Gipsmodell dazu iſt im Atelier des Profeſſors Reuſch 
behälters ſich gelöſt hatte und daß das Oel über die] nunmehr fertiggeſtellt. Die Büſte ſoll aus carrariſchem 
Räder ſpritzte, zu ſeinem Entſetzen nahm er aber auch] Marmor gefertigt werden. — Gegenwärtig wird in 
wahr, daß der Zug in Folge des Gefälles zu einer | der Bildhauer⸗Werkſtätte des Profeſſors Reuſch auch 
rieſigen Schnelligkeit gelangt war. Die Bremſen an] gan der Herſtellung, eines Grabdenkmals für den 
der Lokomotive wirkten nicht, und anftatt nun das] commandirenden General Bronſart von 
Bremsſignal zu geben, ließ er die Maſchine laufen, Schellendorff gearbeitet. Die Mittel zu 
und erſt nach vieler Mühe, durch Gegendampf und dieſem Monument ſind nach der „K. A. Ztg.“ durch 
Streuen von Sand, gelang es, den Zug in Rehhof Sammlungen unter den Offizieren, Aerzten und 
zum Stehen zu bringen, aber erſt, nachdem er eine Melitär⸗Beamten im Verbande des 1. Armeecorps 
Strecke über das Bahnhofsgebäude hinausgefahren aufgebracht worden. 2 
war. Kant fagte, er habe deswegen die Fahr⸗ * Widminnen, 28. Jan. In überaus frecher 
geſchwindigkeit auf etwa 40 Kilometer gefteigert, weil Weiſe wurden unlängſt der „Allſt. Zig.“ zufolge in 
ein Zapfen eines Rades heiß geworden jet. Nach den | hieſiger Gegend drei Schweine geſtohlen, geſchlachtet 
Vorſchriften hätte er aber ſofort anhalten oder doch und nach dem nahen Walde gefahren; dort ſtand 
mindeſtens die Geſchwindigkeit nach Möglichkeit] ſchon der Keſſel bereit; die Thiere wurden abgebrüht 
herabſetzen müſſen. Die Kontrolſtreifen zeigten an, | und vollſtändig rein nach Hauſe genommen. Glück⸗ 
daß der Zug mit etwa achtzig Kilometer licherweiſe iſt es gelungen, die Diebe zu entdecken, 
Geſchwindigkeit in der Stunde gefahren war. Nach] unter denen ſich auch ein wohlhabender Ackerwlrth 
den Vorſchriſten durfte Kant, da die Verbindung mit befindet, der in der Lage iſt, Alles zu bezahlen. — 
den Heberleinbremſen unterbrochen war, höchſtens 30 Bei der letzten großen Kälte froren einem Beſitzer 
Kilometer zurüclegen; ferner war die Maſchine für beide Hände ab. Wahrſcheinlich werden fie amputirt 
eine Höchſtgeſchwindigkeit von nur 40 Kilometern werden müſſen. 


gebaut. Gradezu wunderbar iſt es, nach Angabe der 
Sachverſtändigen, daß kein Unglück entſtand, das in Elbinger Na chri ch ten. 
Wetter⸗Ausſichten 


ſeinen Folgen unabſehbar geweſen wäre. Die 
Maſchine ging mit dem Angeklagten im wahren 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


Sinne des Wortes durch, anſtatt daß er ſie in ſeiner 
chdruck verboten. 


Senn: hatte. Daß er betrunken geweſen, wurde 
nicht angenommen, wohl aber, daß er höchſt unvor⸗ 3. Febr.: Weber, Nebel, Niederſchläge, 
theils aufklarend, wärmer. Lebhafter Wind, 


ſichtig gehandelt und dadurch den Zug in die größte 
Gefahr verſetzt habe; da er ſich bisher aber gut 
Nordſee. g 
4. Febr.: Bedeckt, wenig Niederſchläge, 
Lebhaft an der Nordſee. 


geführt hatte, ließ das Gericht große Milde walten 
ziemlich milde. 
5. Febr.: 


und erkannte auf drei Tage Gefängniß. — Dem 
Meiſt bedeckt, Nebel, wenig Nieder⸗ 


re nad) beabſichtigen hiefige 1 7 | von 
Verein zu gründen, deſſen Mitglieder ihren Be arf ſchlag, ziemlich milde, windig. Starker Wind 
an den Küſten. 


an Waaren von beſtimmten Kaufleuten und nur gegen 
baare Bezahlung entnehmen jollen, wogegen ihnen 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
5 willkommen. 


Schlitten Herr werden und kamen die Inſaſſen mit 
einem tüchtigen Schreck davon. 

* Marienburg, 1. Februar. Bei körperlicher 
Friſche und Rüſtigkeit beging am Sonnabend, wie die 
„M. Ztg.“ ſchreibt, das Arbeiter Knarr' ſche 
Ehepaar in der Fleiſchergaſſe das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Dem Jubelpaar wurden zahlreiche Glück⸗ 
wünſche und Aufmerkſamkelten dargebracht. Der 
Kalſer hat ein Geldgeſchenk in Höhe von 30 Mark 
überreichen laſſen. Am Mittwoch vergangener 
Woche wurde die auf freiem Felde in der Nähe der 
Beſitzung des Herrn Haeger in Sandhof ſtehende 
Schmiede, welche einem auswärtigen Unternehmer 
gehört, vollſtändig eingeäſchert. Das Feuer brach 
gerade zur Mittagszeit aus, als Niemand von den 
Arbeitern anweſend war. Man vermuthet Brand⸗ 
ſtiftung und iſt deshalb auf die Ermittelung des 
Thäters von dem Eigenthümer eine Belohnung von 
25 Mark ausgeſetzt. — Der Arbeiter Hirſch von 
hier wollte geſtern Mittag bei dem ſogenannten 
Kaiſerweg in Sandhof das Bahngeleiſe überſchreiten 
gerade in dem Moment, als der um 11,45 Uhr 
Mittags von Königsberg hier ankommende Schnellzug 
daherbrauſte. Ob er nun dachte, daß er das Ge⸗ 
leiſe doch noch paſſiren könne, oder ob er den Zug 
überbaupt nicht geſehen und gehört, da er ſchon ſeit 
längerer Zeit ſchwerhörig iſt, kurzum er wurde von 
der Lokomotive erfaßt und mit furchtbarer Gewalt 
zur Erde geſchleudert. Der Bedauernswerthe wurde 
zwar noch lebend aufgefunden und vorläuſig nach 
dem Stationsgebäude gebracht, doch ſtarb er ſchon 
gleich darauf bei ſeiner Ueberführung nach dem 
Krankenhauſe. Außer bedeutenden inneren Ver⸗ 


der Schädel vollſtändig zertrümmert. — Eine ger 
Vereine von Marienburg, Schönwieſe und Kunzen⸗ 
dorf, nach der „Ngt.⸗ Ztg.“, am 24. Februar im 
Geſellſchaftshauſe veranſtalten und ſoll dieſelbe aus 
Theater, Vorträgen und Tanz beſtehen. 

„Strasburg, 31. Januar. Einen tragiſchen 
Abſchluß hatte Kalſers Geburtstag für den hieſigen 
Schuldiener und Nachtwächter K. Derſelbe ein nüch⸗ 
terner, pflichttreuer Mann, hatte neben der Ausübung 
ſeiner Nachtwächterpflichten ſich auch an Orten der 
Feſtesfreude ein wenig mitvergnügt. Vom Dienſte 
heimgekehrt, verfiel er alsbald in einen krampfhaften 
Zuſtand, aus welchem er nicht mehr erwachte. Der 
hinzugerufene Arzt konnte nur noch den Tod, verur⸗ 
ſacht durch Herzſchlag, feſtſtellen. 

* Mewe, 28. Januar. Die Mewer Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft Lüdecke und Obuch wird für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr einl „tvidende von 9 Prozent ge⸗ 


währen. 
* Graudenz, 1. Febr. In nicht geringe Be⸗ 


— 


nach Ablauf des Jahres dann beſtimmte Prozente 
gezahlt werden. (Alſo Conſumverein? D. Red.) 

»Johannisburg, 28. Jan. Der Holzmeiſter 
S. aus der Breitenheider Forſt war, wie die „K. H. Z.“ 
ſchreibt, vor ſeinem Dienſtgange zum Holzeinſchlage 
in einer Kammer mit Holzkleinmachen beſchäftigt, 
als ſein dreijähriges Kind zum ihm kam. In einem 
Wahnſinnsanfalle hieb er nach demſelben mit der 
Axt, daß der Kopf faſt vollſtändig vom Rumpfe ge⸗ 
trennt wurde, und warf daſſelbe dann hinaus. Sei⸗ 
tens der Polizeibehörde gleich feſtgenommen und be⸗ 
wacht wurde er mehrfach von Aerzten unterſucht 
und iſt nun der Irrenanſtalt Kortau überwieſen. 
S. hat ſchon früher Anfälle von Irrſinn gezeigt. 

* Pr. Holland, 1. Febr. Der hieſige Magiſtrat 
hatte dem „O. Vol.“ zufolge die reformirte Kirchen⸗ 
gemeinde als Beſitzerin eines Hauſes, Waldantheiles, 
Landes ꝛc. mit einer Communalſteuer von 126 Mark 
pro Jahr herangezogen. Hiergegen remonſtrirte dieſe 


Elbing, 2. Februar. 


»An unſere Stadtverordneten.] Der Kampf 
der Geiſter, der um das Volksſchulgeſetz in 
ſo heftiger Weiſe im Abgeordnetenhauſe entbrannte, 
er iſt für eine Weile unterbrochen worden durch die 
Verweiſung des Zedlitz ſchen Entwurfes an eine Com⸗ 
miſſien. Soviel läßt ſich aber jetzt ſchon ſagen, daß 
der Entwurf — mit welchen Aenderungen, 
das iſt kaum vorherzuſehen — mit Hülfe des Cen⸗ 
trums und der Gonferbativen zur Annahme gelangen 
wird. Was das für die Gegenwart, für die Zukunft 
bedeutet, iſt Allen klar, die für die Entwickelung 
unſeres Schulweſens Intereſſe und Verſtändniß be⸗ 
ſitzen. Die freie Schule wird aufhören zu beſtehen, 
ſie wird in die Feſſeln des Confeſſionalismus ge⸗ 
ſchmiedet. Das neue Geſetz athmet den finſteren 


Geiſt des Rückſchritts und was hat dleſer zu Stande 
gebracht: Daß die Nationalliberalen 
Schulter an Schulter mit den Freiſinniaen kämpfen, 
um das Geſetz das die Anſchauungen früherer Jahr⸗ 
hunderte wiederſpiegelt, zu Falle zu bringen. Nicht 
nur in Preußen, in ganz Deutſchland, ja auch aller⸗ 
orten im Auslande verfolgte man den wogenden 
Kampf im Landtage mit geſpannteſter Aufmerkſam⸗ 
keit. En ſchon hat ſich allerorten in Preußen eine 
machtvolle Bewegung erhoben, deren Zweck es iſt, 
en energiſche Petitionen an den Landtag die 
5 8 e vor der ihr durch den projektirten Entwurf 
Bi Herrn v. Zedlitz drohenden Gefahr zu behüten. 
e Stadtverordneten und Magiſtrate von Ber⸗ 
n, Charlottenburg, Magdeburg, 
randenburg, die Stadtverordneten von 
Königsberg Thorn, Graudenz und 
Danztg beteiligen ſich mit anerkennenswerther 
Energie an dieſer Bewegung und ſchon ſignaliſirt 
man den Beginn von Ugitatſonsverſammlungen aus 
anderen preußiſchen Städten. Dieſen Thatſachen 
gegenüber werden un ſere Stadtverordneten, die in 
ibrer überwiegenden Majorität Freiſinnige ſind, ſich 
nicht paffio verhalten können. Auch an fie wird die 
Nothwendigkeit herantreten, Stellung zu nehmen zu 
em Gejee, deſſen Conſeguenzen ja auch ihre 
Kinder betreffen, und das Shrige beizutragen, daß 
der Entwurf eben nur Entwurf bleibt. Wir hoffen, 
aß unſere Stadtverordneten eine dahinzielende 
Petition an den Landtag zum Gegenſtande ſchon der 
nächſten Sitzung machen werden. Und möge der Er⸗ 
folg nicht ausbleiben! 
l(Gewerbeverein.] Herr Director Dr. Nagel 
eröffnete die geſtrige Verſammlung mit der Mitthei⸗ 
lung, daß das diesjährige Stiſtungsfeſt am 2 7. Fe⸗ 
ruar cr. im kleinen Saale des Kaſino in eine 
facher Weiſe gefeiert werden ſoll. Von größeren 
Aufführungen it Abſtand genommen. Sodann er⸗ 
greift Herr Director Dr. Nagel weiter das Wort, 
um über das für die Technik ſo wichtig gewordene 
Aluminium zu ſprechen. Redner ſpricht zunächſt in 
feiner Einleitung über die Eigenſchaften der edlen und 
unedlen Metalle und deren Gewinnung aus dem 
Erze im Allgemeinen. Danach giebt es 2 Arten, eine 
phyſikaliſche und eine chemiſche. Erſtere hat man 
bisher nicht angewandt. Im Weiteren werden dann 
die verſchiedenen Methoden der chemiſchen Gewinnung 
des Metalls geſchildert und geht Redner nun auf die 
Gewinnung des Aluminiums über. Daſſelbe befindet 
ich in allen Erzen, Steinen ꝛc. Der erſte Verſuch 
wurde im Jahre 1807 gemacht, gelang aber 
nicht. Der Verſuch der Gewinnung des Aluminlums 
1824 ergab nur eine geringe Menge. Dem Chemiker 
Wöhler dagegen glückte es im Jahre 1827, eine 
Methode zu finden, welche die Gewinnung dieſes 
Metalls ermöglichte. Daſſelbe iſt ſilberweiß, ſchmieg⸗ 
ſam und läßt ſich gut verarbeiten, war aber damals 
zu theuer. Ein Kilo koſtete 2000 Fres. Ein Franzoſe 
ging im Jahre 1854 einen Schritt weiter. Das 
Kilo koſtete aber immerhin noch 1000 Fres. Die 
Verſuche der Gewinnung wurden nun bis zum Jahre 
1888 fortgeſetzt und ſank der Preis bis auf 130 Fres. 
per Kilo herunter. Das Verfahren der Gewinnung 
war aber immer ein ſehr ſchwieriges. Die verſchiede⸗ 
nen Verſuche, aus Bauxit und Kryolith, welch' letzteres 
beſonders in Grönland viel vorhanden, Aluminium 
zu gewinnen, waren recht erfolgreich. Ein Engländer 
erfand eine leichte und billige Methode, aus Kryolith 
dieſes Metall zu ſcheiden. Ferner machte Kauls 
Prozeß in New⸗Nork viel Aufſehen. Die von Grätzel 
angewendete Methode beförderte viel von dieſem Metall 
zu Tage. Der Preis war pro Kilo 7 Mk. 50 Pf. 
Doch der Franzoſe Herult hat alle überflügelt. Deſſen 
Verfahren hat eine Fabrik in Neuhauſen in der 
Schweiz in der Nähe des Rheinfalls erworben. Die⸗ 
ſelbe produeirt täglich 1000 Kilo und iſt der Preis 
nur 5 Mk. pro Kllo. Das Metall iſt ſilberweiß, 
weich, leicht, widerſtandslos und läßt ſich ſehr gut 
walken und biegen. Es iſt zu allem zu verwerthen 
und waren eine Menge Sachen, welche aus Alu⸗ 
minium gearbeitet, am Rednertlſche ausgelegt, ebenſo 
rohes Material. Doch nicht Reinaluminium iſt es, 
welches die Hauptrolle ſpielt, ſondern gerade die 
Bronce. Aus Verbindung mit Kupfer, Meſſing und 


Eiſen lagen ebenfalls Proben dieſer Legirungen vor, b 


welche 6—10 Prozent Aluminium enthielten. Eine 
Schattenſeite hat jedoch das Metall, es läßt ſich nicht 
löthen. Verſchiedene der ausgelegten Sachen wurden 
gleich gekauft. An den recht intereſſanten und lehr⸗ 
reichen Vortrag knüpfte ſich eine kurze Diskuſſion. 
Herr Matthias hatte recht hübſche Muſter von Glas⸗ 

ieſen und Pfannen ansgelegt, ferner wurde ein 
Becher aus Brafilien von Quaſſiaholz (Bitterholz) 
vorgezeigt. Derſelbe iſt früher im mediziniſchen Fach 
verwandt worden, indem das Waſſer, aus ſolchem 
Becher getrunken, bitter ſchmeckt. 


der deutſchen Landwirlhſchaftsgeſell t in Königs⸗ 
berg ſi festgestellt ee n ö 


00 loerſchoben werden. 
a 

31. März, der näheren Bezeichnung m 
31. Mai anzumelden. In derſelben Safe find Aus⸗ 
wechſelungen einzelner Thiere geſtattet, und zwar bei 
Pferden und Rindern bis zum 31. März, Merino⸗ 
Ihafen bis zum 15. April, bei Fleiſchſchaſen und 
Schweinen bis 50. April. Gegen Nachzahlung des 
einfachen Standgeldes kann bei allen Thieren aus⸗ 


gewechſelt werden, jedoch treten Pferde, die nach dem] D 


„April, Rinder und Schafe, die nach dem 
15. Mal ausgewechſelt ſind, für Einzelpreiſe außer 
Preis bewerb, bleiben aber bewerbsfähig für 
8 1 
gebühren betr 

8 cht 2 agen 


aus 2 Böcken und 2 0 ; S 5 

oje e 2 Schafen 
= Mk., für Schweine ER m 1 Mk. 151 der 
Einlieferung der Tiere muß ein amtliches Zeugniß 
darüber beigebracht werden, daß in den 6 Monaten 
vor der Ausſtellung im ö 


l Stand eſp. 
des Vorbeſitzers und in den a 


erkunftsorte eine anſteckende Kr it unter 
beresden, Rindern, Schafen und S en ncht ge⸗ 
ale hat. Am Mittwoch, den 15. Juni müſſen 
5 Thiere auf ihrem Stande ſein. Die Aufſtellung 
nach 0 erfolgt nach Klaſſen und innerhalb dieſer 
= ändern reſp. Provinzen. Eine Züchtervereini⸗ 
dich wird bei der Ordnung der Ausſtellung als 
59 Aüngereiht Noch iſt zu bemerken, daß die 

ellungsgebühren für Nichtmitglieder der Ge⸗ 


Samm- Nach 
Ausſtellungs⸗] T 


ſellſchaft das 15fache der oben genannten Sätze be⸗ 
tragen. 
95 [Provinzial⸗Lehrerverein. Der Vorſtand 
des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins hat den 
für das laufende Vereinsjahr geſtellten Verbandsauf⸗ 
gaben noch über „Die Erziehung verwahrloſter 
Kinder“ hinzugefügt und das Thema zur Erörterung 
geſtellt: „Iſt die Fricke'ſche Orthographie einzufüh⸗ 
ren?“ Im Falle der Verneinung ſoll die weitere 
Frage beantwortet werden: „Erklärt ſich der Verein 
dafür, daß der Landesverein beim Staatsminiſterium 
dahin vorſtellig wird, daß die Puttkamer'ſche Ortho⸗ 
graphie in allen Verwaltungen eingeführt werde?“ 
* (Bu dem eingebrachten Schulgeſetzentwurf 
wird auch der Landesverein preußiſcher Volksſchul⸗ 
lehrer Stellung nehmen. Der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß genannten Vereins wird zunächſt den Provinzial⸗ 
verbänden die erforderliche Anzahl von Exemplaren 
des Schulgeſetzentwurfs zuſtellen und ſollen dann die 
Zweigverbände jo ſchnell als möglich in die Berathung 
dieſes Entwurfes treten und das Ergebniß der Be⸗ 
rathungen den Provinzial⸗Vorſitzenden zur Gewinnung 
des Geſammturtheils übermitteln. Damit nun aber 


‚eine Zerſplitterung vermieden und ein gemeinſamer 


Boden für die Arbeit gewonnen wird, haben die Be⸗ 
rathungen ſtattzufinden auf Zugrundelegung der Be⸗ 
ſchlüſſe des erſten Deutſchen Lehrertages zu Magde⸗ 
burg. In der nächſten Nummer der „Neuen Päda⸗ 
Aachen Zeitung“, von welcher je eine Nummer den 

inzelverbänden zugeſtellt werden ſoll, wird eine Aus⸗ 
ſonderung derjenigen Stoffe des neuen Entwurfs ent⸗ 
halten ſein, welche eine Stellungnahme der Lehrer⸗ 
ſchaft angezeigt erſcheinen laſſen. Abgeſehen davon, 
daß die preußiſche Lehrerſchaft mit ihren Wünſchen 
erſt ziemlich ſpät vor die geſetzgebenden Faktoren 
kommen können, verſprechen wir uns von den Be⸗ 
rathungen doch aus dem Grunde wenig Erfolg, als 
man die Wünſche ja bereits im vergangenen Jahre 
auf Grund der Beſchlüſſe des erſten preußiichen 
Lehrertages an maßgebender Stelle geäußert hat. 
In einigen Beziehungen iſt man ja den Lehrern ent⸗ 
gegengekommen, und zwar dadurch, daß dem Lehrer 
Sitz und Stimme im Schulvorſtande eingeräumt 
wird, der Verſuch gemacht iſt, ein Mindeſtgehalt auf⸗ 
zuſtellen (und zwar nur für einen Theil der Lehrer, 
die erſten und alleinſtehenden), und die ſtaatliche 
Dienſtalterszulage an alle Lehrer, auch in Städten 
über 10,000 Einwohner gezahlt werden ſoll. 

* [Gegen das Volksſchulgeſetz. Wie die 
„D. Z.“ hört, hat der dortige Magiſtrat in ſeiner geſtri⸗ 
gen Sitzung auf Vortrag des commiſſariſchen Stadt⸗ 
ſchulraths einſtimmig beſchloſſen, Namens der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig eine eingehend motivirte Vorſtellung 
gegen das neue Volksſchulgeſetz an das Abgeordneten⸗ 
haus zu richten und davon der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, aus deren Mitte ein dahin gehender 
Antrag vorbereitet wurde, morgen Mittheilung zu 
machen. Der Sitzung wohnte auch Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach als Vorſitzender bei. 

* [Here v. Puttkamer⸗Plauth.] der Vorſitzende 
des Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe, ladet 
„im Auftrage“ alle Freunde der Landwirthſchaft und 
diejenigen, welche eine erfolgreiche Entwickelung des 
Gewerbslebens in unſerer Provinz erſtreben, zu einer 
Verſammlung am 5. Februar nach Dirſchau in das 
Hotel zum Kronprinzen ein. Die Verſammlung hat 
die Aufgabe, ein feſteres Zuſammenhalten aller derer 
anzubahnen, welche davon durchdrungen ſind, daß 
das materielle Intereſſe der Provinz einer beſſeren, 
energiſcheren und einheitlicheren Vertretung, beſonders 
in den geſetzlichen Körperſchaften bedarf, als dies 
bisher der Fall war. 5 

(Der Februarj, der kürzeſte in der Reihe der 
zwölf Monate, nimmt ſeinen Anfung. Der Name 
bedeutet ein Sühnfeſt, weil in dieſem Monat bei den 
Alten heilige Gebräuche ftattfanden, um die Seelen 
der Abgeſchiedenen zu verſöhnen und umherirrenden 
Schatten Rube zu verſchaffen. Der große Franken⸗ 
könig Karl gab dieſem Monat den Namen Hornung 
Das alte Wort Hor bedeutete Koth oder weiche Erde 
und wurde wohl darum als Name gewählt, weil 
in dieſer Zeit die Erde häufig durch Thaumetter er⸗ 
weicht wird. Vielleicht auch hängt Hornung mit den 
Trinkhörnern der alten Deutſchen zuſammen, welche 
bei den in den Februar fallenden Seiten recht häufig 
in Gebrauch genommen werden. Die Sonne geht 
heute ſchon 28 Minuten früher auf und 50 Minuten 
ſpäter unter als am erſten Januar. Ihr Aufgang 
findet 7 Uhr 45 Minuten, der Untergang 4 Uhr 44 
Minuten ſtatt. Mit inniger Freude erfüllt uns die 
Beobachtung des Kampfes, der ſich in der Natur 
entſpinnt, umſomehr, da ſo ein gar geſtrenger Winter 
vorausging. Das erwärmende und Lehen erweckende 
Licht geht aus dem Ringen ſiegreich hervor, und bald 
wird das erſehnte Scheidelied „Winter ade“ ange⸗ 
ſtimmt werden können. Noch in dieſem Monat kehren 
die Staare zu uns zurück, und diejenigen gefiederten 
Gäſte, welche im Winter bei uns eine Unterkunft 
fanden, ziehen wieder in ihre nordiſche Heimath. 
Raben und Krähen, welche die Winternoth e 
hielt, zerſtreuen ſich nach allen Himmelsrichtungen, 
und Meiſter Spatz vergißt die verfloſſenen ſchlimmen 
Tage und zeigt ſich wieder ſtreitſüchtig, habgierig und 
frech, wie wir es an ihm aus jeinen üppigen Tagen 
gewohnt ſind. 

* [Heilung der Blödſinnigen. In der Pa⸗ 
riſer Akademie der Medizin gab Spitalarzt Prengrüber 
Kenntniß von einer Operation an einem neunjährigen 
Kinde, eine Operation, die zum Zwecke hat, die Ge⸗ 
hirnentwicklung blöder oder im Verſtande zurückge⸗ 
bliebener Kinder zu fördern. Der Chirurg macht bei 
ſolchen Anläſſen einen mehr oder minder breiten Ein⸗ 
ſchnitt in die Schädeldecke, ſo daß ſich das zuſammen 
gepreßte Gehirn leichter entwickeln kann. Der von 
or. Prengrüber operirte Junge hatte vor der Ope⸗ 
ration fortwährenden Speichelabfluß, wußte ſich nicht 
zu ſchneuzen und litt noch an anderen Schwächen. 

ach der Operation, und zwar ſchon am nächſten 
dea war das Alles behoben. Die Phyſiognomie 
es Jungen war heiterer und er konnte ſich der 
Spielzeuge bedienen. Folgen der Operation 
waren ehr milde, er hatte faſt gar kein Fieber. 
ie Innungen. In einer Verſammlung 
des Innungsausſchuſſes zu Breslau theilte der Vor⸗ 
figende mit, daß Staatsſekretär v. Bötticher eine Ab⸗ 
ordnung der Zentralinnungsvorſtände gebeten hat, 
um Gotteswillen nicht dee Auflöſung der 
Innungen zu beſchließen. Der von Frankfurt 
a. M. geſtellte Antrag auf Auflöjung iſt auch von 
München und Köln eingebracht. 

„(Verliehen iſtl der Kaiſerl. ruſſiſche St. Sta⸗ 
nislaus⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Regierungs⸗ un 
Baurath Siehr, ſtändigem Hilfsarbeiter beim 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Bromberg. Gleichzeitig wurde 
demſelben die Erlaubniß zur Annahme und zum 
Tragen des Ordens ertheilt. 

* [Grundſtücks⸗Verkauf Das der Frau 
Wittwe Meſſerſchmidt gehörige Grundſtück in Fürſten⸗ 


werder hat der Kaufmann Ernſt von Bergen daſelbſt 
äuflich erworben. 

kaufe Sang perkonf. Das in der Kurzen Heiligen⸗ 
geiſtſtraße Nr. 31 gelegene, bisher den Rentier 
König'ſchen Erben gehörige Haus geht am 1. April 
in den Beſitz des Fleiſchermeiſters Will über. a 

* Zwangsverkauf.] Vor dem hieſigen Königl. 
Amtsgerichte wurde im Wege des gerichtlichen 
Zwangsverkaufs die in Einlage Nr. 4 gelegene 
119,465 Hektar große Beſitzung, bisher Herrn Gottlieb 
Sommer gehörig, öffentlich verkauft. Meiſtbietender 
blieb der Kaufmann Hewelcke⸗Danzig mit 71,000 Mk. 
Herr Hewelcke kaufte die Beſitzung im Auftrage des 
Kaufmanns A. 0 in Danzig, welcher Hypo⸗ 

äubiger iſt. 

betenden Sparſamkeitsrücſichten) iſt feitens 
der Königl. Eiſenbahn⸗Verwaltung angeordnet, daß 
verſchiedene Arbeiter nach voraufgegangener 14tägiger 
Kündigung zu entlaſſen ſind; es ſind dadurch auch 
auf hieſiger Station Arbeiter brodlos geworden. 
Auch iſt verfügt worden, daß Arbeiter, welche das 
40. Lebensjahr überſchritten haben, bei der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung nicht eingeſtellt werden dürfen. Dies iſt 
eine ziemlich harte Maßregel der Staatsbehörde, wenn 
man bedenkt, daß Männer, welche in ihrem beſten 
Mannesalter ſtehen, durch dieſe Verfügung weiterhin 
ohne Beſchäftigung bleiben ſollen, zumal die Arbeit 
im Frühjahr zuerſt bei der Eiſenbahn aufgenommen 
wird, weil während der langen Wintermonate ver⸗ 
ſchiedene Arbeiten ruhen müſſen. 

„Polizeiliches“ Bei einem am Alten Markt 
wohnhaften Bäckermeiſter führten geſtern Abend zwei 
bereits vorbeſtrafte Jungen einen Diebſtahl dadurch 
aus, daß einer derſelben leiſe die Thür des Ladens 
öffnete, während der andere ſich einſchlich und ein 
Brod ſtahl, worauf Beide entliefen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


„Alexander Rhangabe, der lange 
jährige griechiſche Geſandte in Berlin, iſt am Don⸗ 
nerſtag im hohen Alter von 81 Jahren in Athen ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene war ein er 
Gelehrter und einer der beiten Kenner des klaf iſchen 
Alterthums, auch Ueberſetzer von Shakeſpeare, Göthe, 

ller ꝛc. : 
Sh. Hannover, 31. Jan. Die neue Oper „Hiarne 
von Ingeborg von Bronſart, der Gattin des 
Weimarer Generalintendanten, erntete bei ihrer erſten 
Auel ſeitens des Premieren⸗Publikums begeiſter⸗ 

Beifall. 

1 Regensburg, 1. Februar. Der in deutſchen 
Süngerkreiſen weitberühmte Ehrenpräſident des frän⸗ 
kiſchen Sängerkreiſes Doktor Gerſter iſt ge 
ſtorben. 

1 Venedig, 31. Jan. Die wichtigſten Ergebniſſe 
der San itäts⸗Conferenz find folgende: 
Abänderung des öſterreichiſch⸗ engliſchen Protokolls 
betreffend die Durchfahrt durch den Suez ⸗ 
Kanal während der Quarantäne im Sinne der 
von Frankreich geſtellten Abänderungsanträge; Abän⸗ 
derung der Zuſammenſetzung des Sanitätsraths in 
Alexandrien; die Zahl der ägyptischen Dele⸗ 
girten zu demſelben wurde von 9 auf 4 herabgeſetzt, 
um dieſem Rathe einen ausgeſprochen internationalen 
europäiſchen Charakter zu geben. Weitere un 
rungen betreffen die ſanitären Reglements für die 
zur Mitgliedichft des ägyptischen Sanitätsraths meg 
läßlichen Eigenſchaften, das Cholera⸗Reglement, Pil⸗ 
ger⸗Reglement ꝛc. Schließlich beſchloß die Conferenz 
die Einrichtung eines Sanitätswachcorps für die 
Ueberwachung der Durchfahrt während der 5 5 
täne. Ein Telegramm des Hausminiſters ſpricht im 
Namen des Königs von Italien den Delegirten aut 
Sanitäts⸗Conferenz den Dank des Königs für 1070 
Nele e ee und Italien 
ezeigten Sympathiebeweiſe aus. 

gear ürich, 1. Februar. Dr. Alois v. Or ell 1 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der Hochſchule 
iſt heute geſtorben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Kaiſerslautern, 1. Febr. Vier Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten⸗Arbeiter, darunter 2 Katholiken, die le 
Beſchimpfung der katholischen Kirche (Beripottung, e 
heiligen Rockes in Trier durch Nachahmung — 5 
Prozeſſion) angeklagt waren, wurden eg 3 1 
Strafkammer koſtenlos freigeſprochen, we 5 15 405 
ſpottung in der r ri war und desha 

e eit fehlt. 
. Boch uur J. Behr Die Antggeſchlt i he 
Stempelaffäre iſt heute den Angeklagten zugeite t 
worden. Angeklagt find Meiſter und ing 11 
heimrath Baare und die Ingenieure ſind n Eh 
angeklagt. Die Anklage umfaßt die Zeit von 
bis 1891. 

— Pfarrer Thümmel zu Remſcheid wird 
ſich demnöchſt vor der Strafkammer zu Ay Ka 
Verhöhnung des heiligen Rockes zu Trier au aa 
des § 169 des Strafgeſetzbuches rl en 
haben. Rechtsanwalt Dr. Sello (Berlin) wird den 

ekla idigen. 
r Teich. 1. Februar Laut Depeſche aus Patras 
ſind alle Angeklagten in den Cor fuer K 7201 
wallen zu 12 bis 15 Jahren Kerker verurtheilt 
worden. Aus der Unterſuchung ging hervor, daß 
das ermordete Mädchen, deſſen Tod die Unruhen 
veranlaßte, jüdiſcher Herkunft war. 


Vermiſchtes. 

Der Kaiſer hat gelegentlich der am 19. v. M. 
ſtattgehabten Vorſtellung der in dieſem Frühling in 
die Armee tretenden Kadetten der Haupt⸗Kadetten⸗ 
anſtalt perſönlich dem Portepee⸗Unteroffizter Stuben⸗ 
rauch, 4. Kompagnie, die Rettungsmedaille am 
Bande mit der Erlaubniß, ſie ſofort anlegen zu 
dürfen, verliehen. Es ift dies der erſte Fall, daß 
ein Kadett die Crlaubniß erhält, eine Dekoration 
tragen zu dürfen. Portepee⸗Unteroffizier Stubenrauch 
hat während der letzten Sommenferien ein Menſchen⸗ 
leben vom Tode des Ertrinkens gerettet. 

* Myslowitz, 31. Jan. Vorgeſtern iſt der ſelt 
Monaten ſchlafende Bergmann Latos erwacht 
und hat zu trinken verlangt. Er hat eine ihm ge⸗ 
reichte Taſſe Milch ausgetrunken und auf die Frage 
des Oberwärters des Knappſchaftslazareths, wo er 
Schmerzen habe, auf ſeine Füße gezeigt. Hierauf 
iſt er wieder in den ſchlafenden Zuſtand verfallen. 

* Eine Anzahl Poltzeibeamte revidirte am Sonn⸗ 
abend Abend ſämmtliche von Elberfeld abgehenden 
Eiſenbahn⸗Perſonenzüge, um einen Poſtgehilfen aus 
Remſcheid, welcher die dortige Poſtkaſſe um 3000 Mk. 


d erleichtert haben Toll und nach Vornahme von Fäl⸗ 


ungen flüchten geworden iſt, einzufangen. 8 
1 Hach polulſchen Blättern verurtheilte der ruſſiſche 
Gerichtshof in Sſaxatow zwei Adjuneten des 
dortigen Polizeichefs wegen Beraubung eines 
Kaufmanns zur Deportation nach Sibirien. 

* Räuberiſcher Ueberfall auf deutſche 


Reiſende. Ein junges Ehepaar aus Freiburg i. B., 
das ſich auf ſeiner Hochzeitsreiſe befindet, hatte am 
Mittwoch Vormittag ein unangenehmes Abenteuer zu 
beſtehen. Das junge Paar hatte in Porto Manricio 
an der Riviera den Schnellzug beſtiegen, der um 
8 Uhr 40 Minuten Vormittags nach Genua abfährt. 
Sie fuhren allein in einem Abtheil erſter Klaſſe. 
In dem langen Tunnel „Beſta zwiſchen Oneglia 
und Diane Marina öffnete ſich plötzlich die Coupee⸗ 
thür, und es ſtiegen zwei Kerle hinein, die dem Ehe⸗ 
mann bedeuteten, daß er ihnen ſeine Börſe und 
Brieftaſche anvertrauen möge. Dem Ueberfallenen 
blieb nichts übrig, als dieſem Wunſche zu willfahren. 
Aber ehe noch die Räuber das Abtheil wieder ver⸗ 
laſſen hatten, begann der Zug zu bremſen. Die 
Räuber ſprangen ſofort hinaus, konnten aber, als der 
Zug fill ſtand, leicht dingfeſt gemacht und dann der 
Polizei übergeben werden. Dieſer befriedigende Ab⸗ 
hu des Abenteuers iſt der jungen Frau zu ver⸗ 
danken, die Geiſtesgegenwart genug beſaß, die Sicher⸗ 
heitsklingel in Wirkſamkeit zu ſetzen, während ſich die 
Räuber mit ihrem Manne beſchäaftigten. 

»Verſchwunden iſt ſeit Freitag der Bankier 
Stange in Berlin. Er hatte vorher noch den 
Kaſſenabſchluß gemacht, bei welchem ſich eine nicht un⸗ 
erhebliche Unterbllanz herausſtellte. Ein Herr be⸗ 
hauptet, er habe dem Bankier Stange noch vor eini⸗ 
gen Tagen 100,000 Mark zur Aufbewahrung über⸗ 

eben. 

5 »Die Auguſte Machus iſt geſtern früh nach 
der Strafanſtalt in Luckau überführt worden. Sie 
bewegte ſich ungefeſſelt neben den Transportbeamten 
her. (Die Machus wurde bekanntlich wegen Ermordung 
des Frl. Adler in Berlin zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt.) 

* Aus Altenburg meldet ein Drahtbericht: Die 
Vorbeſitzer und Gründer der famoſen Altenburger 
Spielkartenfabrik Kühne und Pleißner ſind 
wegen eines großartigen Betruges bei der Gründung 
verhaftet. g 

* Der berühmte Londoner Prediger Spurgeon 
ſtarb am Sonntag Abend 11 Uhr zu Mentone. 
Alle Blätter widmen dem Andenken des begabten 
Redners begeiſterte Nachrufe. Abermals ein Opfer 
der Influenza, die ihn vor einigen Wochen befallen 
hatte. Charles Haddon Spurgeon war am 19. 
Juni 1834 zu Kelbedon in der Grafſchaft Eſſex ge⸗ 
boren und trat ſchon im Alter von 16 Jahren als 
Baptiſtenprediger mit jo beiſpielloſem Erfolge auf, 
daß ibn kurz darauf die Gemeinde zu Waterbeach zu 
ihrem Paſtor berief. Sein Ruf als hinreißender 
Kanzelredner verbreitete ſich raſch. Im Jahre 1853 
wurde er als Paſtor der Baptiſtengemeinde in New⸗ 
Nork⸗Street in London berufen, wo der Andrang zu 
ſeinen Predigten ſo ſtark war, daß die Kapelle der 
Gemeinde mehrere Male vergrößert werden mußte 
und ſchließlich durch öffentliche Subſkriptlon der Bau 
einer mächtigen Halle ermöglicht wurde, die den Na⸗ 
men „Spurgeon's Tabernacle“ führt, 1861 eröffnet 
wurde und 4400 Zuhörern Raum bietet. 


Telegramme. f 

London, 1. Febr. Sämmtliche Dafig- 
giere der „Eider“ find gerettet. Drei Rettungs⸗ 
boote waren nach Aufſteckung des Nothſignals 
nach dem geſtrandeten Dampfer abgefahren. 
Es gelang in mehreren Fahrten ſämmtliche 
Paſſagiere ans Land zu bringen. Die Ge⸗ 
retteten ſind in naheliegenden Dörfern unter⸗ 
gebracht. 

elegrapyiſche Börſenberichte. 
5 Ben 2. BE 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börje: Ruhig. Cours vom | 12. | 2.2. 
3½ Pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,20 85,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,30 95,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,60 | 96,70 
4 pet. Ungarische Goldrente 93,40 94,00 
Be 1 ſche Bank 33 | 1 
eſterreichiſche Banknoten 2, ‚15 
Deutſche Mh enleihe Nami | 106,70 106,90 
4 pCt. preußiſche Conſuls 106,90 106,74 
4 pCt. Rumänie > 20 84,20 


l 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 10700 107,70 


Co vom „* 2.2.1.2. 
Weizen April⸗ Mae 203,00 201,20 
Mai⸗ Jun 4499,75 202,20 
Roggen anziehend. 
5 April Mal . . 214,00 213,70 
Mat nt Re 202,00 201,50 
Petz um orsdsd‚s‚d 23,00 | 23,00 
Rüböl April⸗Mai . 55,0 55,40 
ept.⸗Oee t.. 5500 54,90 
Spiritus unkontingentirt 45,30 46,40 


Königsberg, 2. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus -Com- 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt . 
Loco nicht contingentirt 


e 


64,50 4 Geld. 
4 5 


Danzig, 1. Februar. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): weich., 50 Tonnen. 

Für bunt und hellfarvig inländ. — , hellbunt inl. 
205— 206 , hochb. und glaſig inl. 214— 216.4, Termin 
Februar⸗März zum Tranſit 126pfd. 176,— A, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 181,00 AM 5 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftslos, inl.— A 
ruſſiſch. u. polniſch. zum Tranſik — 4 per April⸗ 
Mai 2 2 zum Tranſit —— 4, per April⸗Mai⸗ 
zum Tranſit 120pfd. 175,— 4 0 2 

Gerſte: große loco inl. — , kleine loco inl. — 

gajer: loco inf. 142—145 A 

Erbſen: loco inl. —.— A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm — & 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 29. Januar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Nendement 19,25, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 18,30. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,90. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75. 
Melis I mit Faß 28,50. Ruhig. 


Viehmarkt. ö 
Berlin, 1. Februar. (Amtlicher Bericht der Dir.) 
um Verkauf ſtanden: 1784 Rinder, 9022 Schweine, 
051 Kälber und 6153 Hammel. In Rindern 
ruhiges Geſchäft, es bleibt kein Ueberſtand. Man 
it für 1. Qual, 58—62, 2. Qual. 50—56, 3. Qual. 
45—48, 4. Qual. 40—43 A 5 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Schweine. Der arkt verlief langſam, 
er wird Wir notiren für 
1. Qual., 53—54, 2. Qual. 60—52, 3. Qual. 45—49, 
Bakonier 48—50 „A für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ſchleppend. 1. Qual. brachte 53—63, 2. Qualität 54—52, 
3. Qual. 37—44 5 pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz 
und wurde nicht ganz geeäumt. 1. Qual. brachte 44 
bis 50, 2. Qual. 34—42 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


aber geräumt. 


u 


K.2.00Kr. Eine, T © Saufmänuifier Verein. 


Viele Leute haben gar keine 
Ahnung 

davon, welche ernſte Folgen mitunter 

ein vernachläſſigter Katarrh nach ſich 

führen kann und man ſollte in keinem 

Falle einen Katarrh zu leicht nehmen. 

Nachdem uns die heutige Wiſſenſchaft 


ein Mittel an Händen gegeben, die Ent⸗ 


zündung der Schleimhäute, der Luft⸗ 
wege (die Urſache des Katarrhs) in 
ganz kurzer Zeit (oft ſchon nach 
Stunden) durch Chinin⸗Präparate zu 
beſeitigen und damit das Uebel ſelbſt zu 
heben, wäre es Leichtſinn ſich dieſes 
Mittels, der Apotheker W. Voß ' ſchen 
Katarrhpillen, nicht rechtzeitig zu be⸗ 
dienen. Zu haben à Doſe Mk. 1 in 
den meiſten Apotheken. 

In Elbing zu haben 
Adler: Apotheke. 


7 TE FERTEEEEEEUTERTER EEE 
Elbinger Standes Ant. 
Vom 2. Februar 1892. 

Geburten: Weichenſteller Guſtav 
Jeſchkeit 1 T. — Schloſſer Hermann 
Henſel 1 S. — Fabrikarb. Wilhelm 
Schiskowski 1 S. 

Sterbefälle: Schneider Friedrich 
Staffensky S. 4 M. — Former Albert 
Blumenau S. 7 J. — Arbeiterfrau 
Dorothea Kühlmann, geb. Becker, 48 J. 
— Fabrikarbeiter Auguſt Broſchinski 
S. 1 J. — Arbeiter Friedrich Volk⸗ 
mann S. 6 M. — Garderobier Joſef 
Franke, 47 J. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 5. Februar er., 
ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
wüſten, Jag. 16, etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 

6 Stück Eich.⸗, 1 Bu.⸗ 1 Kief.⸗Nutz⸗ 


holz, 
91 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bus, Bir, Kif.⸗ 


in der 


Klobenholz, 
8 Ei.⸗Knüppelholz, 
160 „ Reiſig. 


Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 29. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Zwungsverſtigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band IV, Blatt 177, auf den Namen 
des Gerbers August Teuchert 
eingetragene, in Elbing, Neue Gutſtraße 
5 25, belegene Grundſtück Elbing XIII, 

r. 95, 
am 22. April 1892, 


Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 26. April 1892, 


Vorm. 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 
Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 
Elbing, den 22. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zum Schlagen von Chauſſirungs⸗ 
ſteinen für die Chauſſeeneubauſtrecke 
Gr. Mausdorf werden tüchtige 
Steinſchläger geſucht. 

Meldung b. Bauaufſeher Newiger 


in Gr. Mausdorf. 

Elbing, den 30. Januar 1892. 

Der Kreisbaumeiſter. 
Niohnen. 


Bekanntmachung. 


Zum Schlagen von Chauſſirungs⸗ 
ſteinen für die Ghauffeeneuhanftreke 
Quertrift werden tüchtige Stein- 
ſchlüger geſucht. 

Meldung bei Bauaufſeher Johnke 
in Quertrift. 

Elbing, den 30. Januax 1892. 

Der Kreisbaumeiſter. 


Mohnen. 


18000 Gchtzehnkauſend) Mark 


baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenſchrift „Splitter“ 
an deren Abonnenten und Leſer in 
Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die 
originellſte und intereſſanteſte Wochen⸗ 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis und 
franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch⸗ 
handlungen, ſowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königſtr. 31. 


er 
heutige Vortrag 
muß BER” präcije 8 ¼ Uhr 
beginnen. 
Elbing, den 2. Februar 1892. 


Der Vorſtand. 


Bellevue. 
Heute, Mittwoch, und morgen, 
Donnerſtag: Schmandwaffeln. 


Größte Auswahl 
Ballblumen 


anz neue aparte Bindungen und 
Farbenſtellungen; 2theilige Garni⸗ 
turen, niedliche Kränzchen m. paſſ. 
Bouquets 

ſchon für 1,25, 1,75, 2,00. 

gtheilige Garnituren mit eleganter 
Rockgarnitur 
ſchon für 2,50, 4,00, 5,50. 


in Tricot 
4 Knopf lang ſchon für 0,25 
8 Knopf lang ſchon für 0,45 
mit ſeid. Stickerei ſchon für 0,60 
mit langer Petinetſtulpe a 
ſchon für 0,65. 


Ballhandſchuhe 


in Seide 
4 Knopf lang ſchon für 0,50 
8 Knopf lang ſchon für 0,75 
extra lang ſchon für 1,25 
mit reinſeidener Petinetſtulpe 
ſchon für 1,75 
extra lang mit hocheleganter 


LER 
Königs 


1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, | 
„ 1 Coupe, 2ſpännig, 
3. „ 1 Halbwagen, 2ſpännig, 
4. „ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 
A 1 Jagdwagen, 2ſpännig, 


Echt holländ. Java⸗Kaffee 
mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, 
garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpackete 


Nachnahme. Auf der letzten Brüſſeler 
Internationalen Nahrungsmittel⸗ und 
Kochkunſt⸗Ausſtellung mit der höchſten 
Auszeichnung, der „Goldenen Me⸗ 
Idaille“, prämiirt. 

Hier nur einige von Tauſenden der 


ſchen für 20e eingegangenen 

on für 2,00. ; 

Weiße Anerkennungsſchreiben: 
Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. 


Java-Kaffee, 80 Pf. das Pfd., zu ſen⸗ 


Glaceehandſchuhe! 


für Damen 


ſchmeckend iſt. ilh. Heinz, Duvel⸗ 


An. An. | 6m. dorf, 22. 3. 91. — Da mir Ihr Kaffee 
1,25. 1,85. 2,15. geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung 


für Herren 1,65. . ® 


Ballfächer 


neueſten Genres 
zu beſonders billigen Preijen. 


Echte 
Straußfeder⸗Lächer 
Chantilly⸗ 
Spitzen⸗Fächer 
ver Allas⸗Jücher 4} 


mit eleganten Malereien 
u. Schwanenbeſatz 
ſchon für 1,95, 2,75, 3,25. 


Jurückgeſetzte fächer 


mit kleinen Fehlern 
ſchon von 0,75 an. 


Ballkrümpfe 


in allen Zarben 
Qualität I Qualität II 
0,38 0,18 


Ballumnahnen, | 


Schulterkragen u. Echarpes 
in großem Sortiment. 55 
Neu! Neu! 


Plaid „Lola“ 


nur in feinen Nuancen: 8 
ereme / lila, erome / gold, erome / roſa, 
erꝭme / grün. 


Seidene BE 


Gherile ⸗Echarpes 


chon von 4,00 an. 


Reinwollene Plaids 


in ſchönen hellen Farben 
ſchon von 2,10 an. 


Th. Jacohy. 


Gondurangowein 
für Magenleidende. 


1/, Flaſche 1 M., ½ Flaſche 3 M. 


Apotheke, Brückſtr. 19. 


Gaide, Katſcher 16. 1. 91. — Da 
mein Kaffee zu Ende geht und ich mit 
der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte 
ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 
9 Pf. Java⸗Kaffee mit Zuſatz zu ſenden. 
A. Maaß, Kaufmann, Döbel 6. 1. 91. 
— Mit dem mir geſandten Kaffee war 
ich recht zufrieden und bitte mir die 
gleiche Qualität wieder zugehen zu laſſen. 
Carl Schlemmer, Stuttgart 19. 1. 91. 
— Da Ihre vorige Sendung zu meiner 
größten Zufriedenheit ausgefallen war, 
ſo bitte ich um weitere 9 Pfd. Ihres 
Java = Kaffees. Martin Jenſen, 
Orsbeck 1. 6. 91. — Bitte ſchicken Sie 
mir wieder eine Sendung von Ihrem 
Kaffee, meine Frau hat ſich ſo daran 
gewöhnt, daß ſie keinen andern 
mehr haben will, bitte um 9 Pfd. 
| gegen Nachnahme. H. Althoff, Höxter 
3. 6. 91. — Da ich mit der erſten 
Sendung Ihres Holl. Java⸗Kaffee ſehr 
zufrieden war, erſuche ich Sie freund⸗ 
lüchſt, mir wieder 9 Pfd. Ihres Kaffee's 
[zu jenden. Müller, Lehrer, Affhöller⸗ 
bach 11. 6. 91. 
Verſandt täglich. 
Wilh. Schultz, 
Altona bei Hamburg. 


Tanzen Sie? 5 
Di.eſe Frage wird jetzt wieder 
auf aller jungen Leute Lippen 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle, Wi 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da. 
Wie ſchön laſſen ſich ſolche Feſt⸗ 
lichkeiten ſelbſt mit geringen 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, 
unvergeßlich it z. B. eine richtig MS 
geleitete Polonaiſe, Cotillon, Qua⸗ 
drille, Contre. Darum verſäume Wi 
Niemand, der etwas zu arrangiren 
hat, ſich Katalog über die zahl⸗ F 
loſen Kleinigkeiten — als Schnee⸗ © 
bälle, Orden, Bouquets, Knall⸗ Wi 
bonbons mit überraſchend. Füllung, m 
allerhand ſcherzhafter Artikel für 
Verloſungen — immer das Neueſte; 
— die alle für einen Spottpreis 
zu haben find, von Unterzeichnetem f 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, 
meine Damen, einigen Dankes it ® 
er ſicher. Hochachtend Schrö- 8 
der, Verſandtgeſchäft für Ball⸗ 
Partikel, Berlin W. 62, Courbiere- 
ſfſtraße 10. x 


1. April an eine Dame zu vermiethen 
anıgabergreitranie 44/45. 
tto Schicht. 


| Hugo Alex. Hool, 


Friedr.-Wilh.-Platz 5, 
Tuchhandlung — Herrenconfection. 


berger P 
Ziehung am 12. Mai 1892. 
10 complet beſpannte Equipagen. ER 


8. „ 1 Americain, 1ſpännig, 5 

9. „ 1 Ponnygeſpann, end 5 

— „ 10. „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, Sn dur 95 

7 edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und u zig, Neumarkt 
kleinere Silbergewinne, zufammen 2500 Gewinne. a ag durch jede Buch- Wi 


Loose 4 1 Mark (nach auswärts 
die Expeditio 


9 Pfd. M. 7,20 verſende zollfrei unter | 8 


den, weil Ihr Kaffee gut und rein⸗ 


von 9 Pfd. an Bäckermeiſter Franz], 


erklärung zu kopiren und in einem Heft] 


nebſt Entrée mit Sparherd iſt vom 5 


Intereſſanter Asse 
aber harmloſer Scherzartikel! 


Das Liebesthermometerg 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 


Schröder, Berlin W. 62, 


Courbiereſtraße 10. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
A Seibstbefleckung Onanie) 
und geheimen rn e 1 
gen iſt das berühmte k: a 


DDr der- eee 


ferde - Totterie. 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


6. Hauptgewinn: 1 Herren « Bhaeton, 3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


2ſpännig, 
„ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 


für Porto 10 Pf. extra) 
verſendet 


u dieſer Zeitung. 


Neueſte Erfindung: 


 Aatur-Pans-Apparat! 
(Geſetzl. geſchützt.) 
Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 5 
i Dieſer kleine in der Taſche 
bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, WR 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Intereſſant für jeden Reiſenden 
und Touriſten, belehrend für 
a jeden Lehrer und Schüler. = 
Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf, 5 
zu beziehen von 2 
Schröder’s Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
guren u. ſ. w. in den drolligſten 
Formen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un- W 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
˙fellſchaft dauernd unterhaltende! 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das; 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt ! 
wird. Schröder's 

Verſandtgeſchäft, ' 
Berlin W. 62, Courbiereftr. 10. 


2 — — Woche | 
Ziehung! 


ſtarke, größte 


115 Safer, 


a 99 (von Grosse } 
Treibjagd am 29. v. Mts), f 24 1 
Rehe, auch zerlegt, . Lotterie zu Danzig, . 


Wildſchwein, junges, a. zerl, 

Hirſch, zerlegt, 

Kapaunen, fette, billigſt bei g 
M. B. Redantz,. Wildhaudlung, 
36. Fiſchmarkt und Waſſerſtraße 36. 


Ziehung am 11. Februar er. 


1000 Gewinne 


Hauptgewinne im Werthe von: R 
10,000 Mark, 


Zur Stenerdeklaration. 
Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 


8 MU, . 
ſoeben ein Sammelheft der, 5 24 
Loosk a M. 


Steuererklärungen zur Ein⸗ x 
11 Looſe für 10 Mark, 


kommenſteuer erſchienen, deſſen 
Anſchaffung wir jedem Steuerpflichti⸗ 28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


gen empfehlen. Das Heft, auf 48 5 A 
Seiten guten Schreibpapiers die vor- FA Schrader Hauptagenturf 
geſchriebenen Formulare für 12 Steuer- annover G1 ckhofſtr. 29. “1 
erklärungen enthaltend, ermöglicht es 9 „Er Packhofſtr. a 
Jeden, die von ihm abgegebene Steuer- Obige Looſe empfiehlt a 1 M 
nach auswärts für Porto 10 Kextra,, 


die Exped. d. Ztg. 


während 12 Jahre aufzubewahren und 
jeder Zeit zu Rathe ziehen zu können. xx 

Der Preis des hübſch ansgeftatteten en on hel 
und gehefteten Exemplar beträgt 30 Pf. Franz Rn ne 
und ift zu dieſem Preiſe von jeder Buch⸗ — — — — 
handlung ſowie durch die Expedition 
dieſes Blattes zu beziehen. Bei Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. in Briefmarken 
ſendet das Heft franeo unſere Exped. 


1 


Cigarren- Reisender jeil 
Private u, Reſtaur. geg. hohes Sig 
u. Proviſ. gel. Wilh. Schümanz, 

Hamburg. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ ri) 
[Wickelmachens werden angenomiſe 
von N 

Ubi 


7 


Die beiden Schaufenſtel 


owie 


das eiſerne Gitter 
vor meinem Hauſe Heilige Geil” 
Nr. 21 verkaufe ich zum Abbruch. 9 


H. Hennin 


Strent den Vögeln Lutter 


5 . Jede Abonnentin f . 
erhält auf Wunſch 8 


Schnitte nach Maaß 
7 gratis von allen Toiletten. 
5 Viertel⸗ = 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


Der Hausfreum. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


a nn Zain 
Nr. 28. Elbing, den 3. Februar. 


1892. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 
19) D ſch 5 Nachdrua verboten. 

„Jaun ſchätze ich mich doppelt glücklich, nicht 
zum Geſchlechte der Repilien zu 1 be⸗ 
merkte der Marquis mit ſarkaftiſchem Lächeln, 
ndem er zugleich der jungen Frau ſeinen Arm 
bot, welche denſelben ohne Umſtände annahm. 

ermann folgte mit Nelly, indem er in Er⸗ 
mangelung eines anderen Objectes die Luft mit 
einer Reitpeitſche bearbeitete. 
9 „Nur Geduld, Herr Bruder,“ flüſterte 
kelly, den kriegeriſchen Arm dadurch zur Ruhe 
bringen, daß fie denſelben gleichfalls mit dem 
ihrigen beſchwerte, „wan ſagt, kein Baum falle 
En 800 Hieb, das Sprichwort ſcheint auch 
2 angen zu paſſen, welche Hände und 
Füße beſitzen.“ e 5 
NI 


AT: 
Gewiſſenserforſchungen. 

Des andern Tages 1 1 Marquis, 
nachdem er die Poſteinläufe durchleſen, in 
einem Miethwagen nach der Reſidenz mit dem 
Verſprechen, noch in der Nacht zurückzukehren, 
um die für den nächſten Tag projectirte Partie 
nach Treufenfels mitzumachen. Da Rath 
Wernhart und der Oberſt noch in der Stadt 
weilten, Agathe den Tag benützte, um die 
nöthigen Vorkehrungen für den Empfang ihrer 
Gäſte zu treffen, Director Bitter ſich wieder in 
die archäologiſchen Schätze ſeines Hauswirthes 
vertiefte, ſo wäre es eigentlich Hermanns 
Pflicht geweſen, für die Unterhaltung der vier 
m Hauſe anweſenden Damen zu ſorgen; doch 
entzog ſich dieſer ſolcher Aufgabe unter dem 
Vorwande einer dringenden Correſpondenz, 
und überließ es den Frauen, die Zeit mit 
Lectüre, Muſik und jenem vertraulichen Ge⸗ 
plauder auszufüllen, deſſen Koſten nach dem 
Sprichworte „wovon das Herz voll iſt, geht 
er Mund über,“ eben jo häufig das ſtarke 
Geſchlecht tragen muß, als die Frauen dem 
Herrenklatſch zum Geſprächsſtoffe dienen. 

ermann verbrachte den Tag in der That 
in ſeinem Zimmer mit der Abfaſſung eines 
langen Berichtes an jeinen Chef, mit dem 
Studium der Zeitungen, und ſchließlich mit 


langen Monologen, während welcher er die 
Länge ſeines Gemaches mit der Ungeduld eines 
gefangenen Löwen durchmaß. 

Der junge Offizier war ganz gegen die 
Regeln einer erſten Liebe, wie ſie in muſter⸗ 
giltigen Romanen gelehrt wird, mit ſich und 
der Welt unzufrieden, und zwar theilweiſe 
gerade dieſer Liebe wegen. 

Man hatte ihn in die Sommerfrifche 
geſchickt, um ihm Gelegenheit zu einem diplo⸗ 
matiſchen Meiſterſtücke zu geben, welches nun 
darin beſtand, daß er ſich trotz der brüderlichen 
Warnung über Hals und Kopf in ſeine Couſine 


verliebt hatte, deren Gegenliebe er, der Diplomat, 


nicht einmal ſicher war; „reingepatſcht wie ein 
grüner Junge,“ würden ſeine Collegen mit 
Recht ſagen. Und was nun? monologiſirte er 
weiter, an eine Heirath war nicht zu denken, 
bis er nicht mindeſtens Militär⸗Attaché bei 
irgend einer Geſandtſchaft, wäre es auch in 
Kamſchatka geworden. Hermann hatte nämlich 
keine Ahnung von dem Vermögen Nellys; um 
Attaché zu werden, mußte er ſich aber auszeichnen 
um jeden Preis; das aber hatte einem Menſchen 
gegenüber wie dieſer Marquis ſeine Schwierig⸗ 
keiten, zumal wenn man von ſeinen eigenen 
nächſten Verwandten total im Stiche gelaſſen 
wurde. Es war zum Verzweifeln; Jeder⸗ 
mann in der Villa bekam Briefe und Tele⸗ 
gramme; Bruder Julius, der Marquis, 
der Oberſt, ja ſogar der alte Bitter, nur er 
allein nicht, dem man doch eine ſo wicht ge 
Sendung anvertraut! Es war gerade, 
als ob man ihn nur zur Erholung der Geſund⸗ 
heit aufs Land geſchickt. Der junge Mann 
mußte laut auflachen; er fühlte die Kraft eines 
Bären in ſich und hätte ſich am liebſten mit 
einem Dutzend ähnlicher Gegner herumgebalgt, 
ſtatt auf den Zehen zu ſchleichen, Mienen zu 
ſtudiren und Gedanken zu errathen. Daß er 
auch in dieſer Beziehung Erſtaunliches geleiſtet, 
war allerdings richtig, allein es war doch immer 
nur ein geſchicktes Tappen im Finſtern, kein 
Sehen. Die Kriegsgefahr z. B. konnte jedes 
Kind aus den Zeitungen herausleſen, was aber 
weiter? Die Anweſenheit des Landesfürſten in 
der Schweiz, die ungetrübte Heiterkeit des 
Marquis ließen immerhin auf die Erhaltung 
des Friedens ſchließen, warum aber ließ man 
gerade ihn ohne alle Andeutung? Wollte man 
ſeinen Scharfſinn, ſeine Divinations⸗ und Com⸗ 
binationsgabe auf die Probe ſtellen? Das war 


* 


ein lichter, rettender Gedanke in dem dunklen 
Ideenchaos, und einmal ſo weit, ſetzte ſich der 
junge Diplomat entſchloſſen an den Tiſch und 
ließ die Feder über das weiße Papier tanzen, 
bis ein halb Dutzend Seiten vollſtändig gefüllt 
waren. 

Der Marquis wurde in dieſen diplomatiſchen 
Erſtlingsmemoiren eben nicht geſchont, und da 
es Hermann durch Vermittlung Karls gelungen 
war, hier und da aus einem ſchlecht geſchloſſenen 
Telegramm oder durch ein dünnes Briefcouvert 
einige Worte zu entziffern, ſo fehlte es auch an 
diplomatiſchen Details und genialen Schluß⸗ 
folgerungen ſo wenig, daß der emſige Schreiber, 
als er gegen Abend ſeine Depeſchen geſiegelt 
und adreſſtrt hatte, ziemlich ausgeſöhnt mit fi 
und der Welt ſeine Stube verließ und, während 
er ſeine ſteifen Glieder im Parke in Bewegung 
ſetzte, Etwas, das große Aehnlichkeit mit einem 
Ordensſterne hatte — ob erſter oder zweiter 
Claſſe, ließ die Dunkelheit des Abends nicht 
mehr erkennen — vor ſeinem geiſtigen Auge 
ſchweben ſah; ein deutlicher Beweis, daß jede 
Arbeit ihren Segen ſchon in ſich ſelbſt trägt. 

An demſelben Tage war auch die Studirſtube 
des Candidaten Chriſtian Gottlieb der Schau⸗ 
platz eines nicht minder lebhaften Seelenkampfes. 
Der junge Mann hatte ſich im Laufe von kaum 
achtundvierzig Stunden ſeltſam verändert; bleich, 
mit unſtätem Blick und verwirrtem Haar wanderte 
er in ſeiner Stube auf und nieder, ſchlug ſich 
mit der geballten Fauſt auf die Stirne und 
warf ſich dann wieder auf den einzigen Lehn⸗ 
ſtuhl, daß dieſer in allen Fugen aufſtöhnte, faſt 
ſo laut und ſchmerzlich wie ſein Herr. 

Armer Chriſtian! Hundert und hundert 
anderer junger Leute hätten kaum einen Anlaß 
zu flüchtiger Beunruhigung gefunden, wo die 
Strenge ſeines Gewiſſens, die Zartheit ſeines 
einfachen doch tiefen Gemüthes einen Conflict 
zwiſchen Pflicht und Neigung entdeckte, deſſen 
Unlöslichkeit ihn zum unglücklichſten Menſchen 
machte. Dieſer Conflict war aber durch Niemand 
anders, als Fräulein Minchen herbeigeführt 
worden; das beſcheidene und durch manche 
ſchlimme Erfahrung gewitzigte Mädchen war, 
ohne des Candidaten frühere Neigung zu kennen, 
dem jungen Manne mit jenem Freimuthe ent⸗ 
gegengekommen, wie er Soldatenkindern häufig 
eigen iſt, und hatte in vertraulich heiterem Ge⸗ 
plauder über das Stillleben eines Landpfarrers, 
wie über das Walten und Schaffen einer 
Pfarrerin ſo eigenartig praktiſche und doch 
wieder poetiſche Anſichten verrathen, daß es dem 
guten Chriſtian plötzlich wie Schuppen von den 
Augen fiel, und ſein bisheriges dunkles Träumen 
und Sehnen dem klaren Bewußtſein wich, daß 
nicht Nelly, ſondern Minchen das weibliche 
Weſen ſei, wie er es ſich als Freundin und 
Lebensgefährtin gewünſcht. Was er für Erſtere 
gefühlt, war, er wußte es jetzt genau, mißver⸗ 
ſtandene Bewunderung für die glänzenden Ta⸗ 
lente, die reichen Geiſtesgaben eines noch über⸗ 
dies durch eigenartige Schönheit und Anmuth 


ausgezeichneten Mädchens; doch war dieſes, 

wie er ebenfalls jetzt erkannte, ſeinem Fühlen 
und Denken nie ſo nahe geſtanden, wie Minchen, 
hatte ſtets zu ihm herab, ſtatt an ihm hinauf 
geſehen, daher die beengende Empfindung, welche 
ihn demſelben gegenüber ſo oft erfaßt, und 
welche er in ſeiner Unerfahrenheit für die Wir⸗ 
kung einer erſten Liebe gehalten. 

Aber was half nun die Erkenntniß? 

Nelly mußte ſeine Abſicht längſt erkannt 
haben, liebte ihn vielleicht, ihre holde Freund⸗ 
lichkeit ihm gegenüber widerſprach wenigſtens 
dieſer Annahme nicht, hatte auf ſeine Ehren⸗ 
haftigkeit bauend vielleicht andere Bewerbungen 
zurückgewieſen; außerdem hatte er ausdrücklich 
und vor einem Zeugen eine ſchriftliche Erklä⸗ 
rung zugeſagt, ſomit gab es keine Wahl für ihn 
als Mann von Ehre, Minchen, nein ſelbſt jeder 
Gedanke an das liebe Mädchen war für ihn 
ein Verbrechen, ſeine Pflicht lag deutlich vor⸗ 
gezeichnet vor ihm. 

In ſolchem Falle gab es für Chrlſtian 
Gottlieb weder Bedenken noch Zaudern mehr. 
Seufzend, doch entſchloſſen, nahm er das ſorg⸗ 
fältig couvertirte und verſiegelte Manuſcript 
vom Schreibtiſche, ſteckte es zu ſich und verließ 
die Stube, um den für gute Fußgeher etwa 
zweiſtündigen Weg nach der Villa Wernhart 
anzutreten. 

Es war ein heißer Nachmittag, der Weg 
nicht allzu ſchattenreich, daher Chriſtians Stirne 
mit dicken Schweißtropfen bedeckt war, als er 
gegen Sonnenuntergang durch das Gartenthor 
trat. Gleichwohl ſchien ihm dieſe äußere Tem⸗ 
peratur noch erfriſchend gegen jene in ſeinem 
Innern, und mit jedem Schritte fühlte er deut⸗ 
licher, daß es ihm unmöglich ſein werde, ſeinen 
zerrütteten Geiſtes⸗ und Herzenszuſtand vor 
forſchenden Augen zu verbergen. 

In dieſem Augenblicke trat Hermann aus 
einem Seitenwege dem zagenden Wanderer ent⸗ 
gegen, und wurde von dieſem ſofort als Ret⸗ 
tungsengel begrüßt. 

„Wahrhaftig, verehrter Herr Lieutenant,“ 
wandte er ſich an den aus tlefem Nachdenken 
geweckten Officier, „Sie würden mich ſehr ver⸗ 
pflichten, wenn Sie die Güte hätten, Fräulein 
Nelly dieſes kleine Packet zu übergeben, ich bin 
nämlich, — das heißt, — ich habe —“ 

Der des Lügens ungewohnte junge Mann 
ftodte und blickte verwirrt zu Boden, Hermann 
aber, der dem Candidaten ſeit jener Mondnacht, 
in der er ihn mit Nelly überraſchte, nicht ganz 
hold war, fragte halb verwundert, halb un⸗ 
wirſch: „Ei. Herr Candidat, warum beſorgen 
Sie das nicht ſelbſt? Meine Couſine iſt zu 
Haufe und wird ſich ohne Zweifel freuen —“ 

„O, Herr Lieutenant, ich wollte Sie gewiß 
nicht durch meine Bitte beleidigen,“ fiel 
Chriſtian, beſtürzt über den gereizten Ton des 
Offiziers, ein, „ich will verſuchen, ob ich einen 
Diener finde, denn ich — ja ich fühle mich in 
der That zu unwohl, um vor der Dame zu 
erſcheinen.“ 


„Ei, wenn es fo ſſt,“ rief Hermann, dem 
erſt jetzt die außerordentliche Bult des jungen 
Mannes auffiel, „dann geben Sie immerhin, 
ich will die Poſt getreulich beſorgen, aber Sie 
ſollen ſich doch ein wenig Ruhe gönnen,“ fuhr 
er im herzlichen Tone fort, „kommen Sie auf 
mein Zimmer, ein Gläschen Rum wird Ihre 
angegriffenen Nerven ſtärken, kenne das aus 
agen Sefabrung.* 

„Danke, danke, aber ich bedarf nur freier 
Zur und Bewegung,“ verſicherte jedoch Chriftian 
Of nachdem er den kräftigen Händedruck des 
Schelte erwidert, eilte er mit ſo langen 
5 ritten wieder zum Thore hinaus, daß ihm 

ermann verwundert nachblickte. 

„Wenn der Mann im kranken Zuſtande fo 
ausgreift, dann möchte ich ihn erſt einmal im 
geſunden Zustande marſchiren ſehen,“ ſagte er 
ſich, während er, das erhaltene Packet in der 

and wägend, die Stuſen zum Muſikzimmer 
emporſtieg, aus welchem die Töne des Piano⸗ 
forte an ſein Ohr ſchlugen. 

a Eintretend ſah er Nelly an dem Inſtrumente 
itzen, während Jerta mit den Schweſtern im 


anftoßenden Zimmer eine Kupferſtichſammlung 
ſchien ale Er ſtand ſtille und horchte; es 
en ihm, als habe er noch nie ſo ſeelenvoll 


und innig ſpielen gehört, ſelbſt an jenem erſten 
iet nicht, an welchem Nelly's Improviſation 
hn ſo ſehr entzückte. Doch währte der Genuß 
nicht lange, denn des jungen Mädchen feines 
Gehör batte das Eintreten eines männlichen 
Fußes erlauſcht und ſchon wogte wieder neckend 
die reizende Weiſe der „ſchönen blauen Donau“ 
durch die Räume. 


„Hier den Dank für den ſchönen muſikaliſchen 


mpfang,“ ſagte er in den Scherz eingehend, 


indem er das Packet in Nellys Schooß legte. 


Verwundert betrachtete Nelly die ſauber 

umhüllte und geſiegelte, aber mit keiner Adreſſe 
verſehene Gabe. 
„Erräthſt Du den Sender nicht? Um fo 
ſchlimmer für ihn,“ bemerkte Hermann auf 
das Verneinen der Gefragten lachend, „es iſt 
Niemand Geringerer als der lange Candidat, 
welchen ich vor Kurzem während eines erbau⸗ 
lichen Vortrages geſtört.“ 

„Der Mann iſt allerdings nur Candidat, 
aber ein durch und durch achtenswerther und 
ehrenhafter Charakter,“ ſagte Nelly mit faſt 
Genen Ernſte, während tiefe Röthe ihr 

eſicht bedeckte. Beſtürzt blickte der junge 
Offen 55 Baſe an. 

„m des Himmels Willen, Nelly, ſprich, 
fen 1 hat doch nicht ein Anrecht an Dich?“ 
a er, und in dieſen wenigen Worten war 
= 4 berber Schmerz, ein fo gewaltiger Sturm 
Spchenden hell Nellb ergriffen dem hinter ihr 
veichke eide Hände über die Achſeln hinweg 
„Ruhig, mein vulcaniſcher Herr Bruder,“ 
gie fie dabei mit ihrer reinen a Stimme, 
5 che ihm mit jedem Tage tiefer ins Herz 
hineintönte, „es ift nichts als ein unſeliges 


Mißverſtändniß, aber der brave Mann ſteht 
unter meinem Schutze, verſtanden?“ 

„Und ſoll mir deshalb heilig ſein, wie die 
Fahne, der ich Treue geſchworen,“ verſicherte 
Hermann, in dem er ganz glücklich beide Händ⸗ 
chen feſthielt, und einen Kuß auf das dunkle 
Gelock vor ihm hauchte. 

„Gut, und nun höre mich,“ ſprach das noch 
tiefer erglühende Mädchen leiſe. 

„Ich höre!“ 

„Ich will verſuchen, ein wenig die Vor⸗ 
ſehung zu ſpielen.“ 3 

„Beſiehl, meine Vorſehung,“ flüſterte Her⸗ 


ann. 
„Das Packet umſchließt ein ſehr zartes, deli⸗ 
kates Geheimniß —“ 
„Alſo doch?“ 
„Hat man kein Vertrauen zu ſeiner Vor⸗ 
ſehung?“ 
„Man hat, aber —“ 
„Der Vorſehung gegenüber giebt es kein 


er. 

„Wahr — befiehl alſo!“ 

„Die Uebergabe des Packetes bleibt bis auf 
Weiteres unter uns.“ 

„Alſo ſei es.“ 

„Nun laſſe meine Hände los, lege das 
Packet dort unter die Noten und ſetze Dich 
dann hübſch ſtill auf das Sofa.“ 

„Das iſt viel auf einmal,“ ſeufzte Hermann 


m 


aber dann wird die Vorſehung 
Deinen Gehorſam auch belohnen, und Dir etwas 
von der Zukunft erzählen.“ 

„Ah, ſie wird alſo zu mir auf das Sofa 
kommen?“ 

„Nein, das würde ſich für die Vorſehung 
gar nicht ſchicken, auch kann ſie das, was ſie 
ſagen will, Dir nur von hier aus verſtändlich 
machen.“ Nelly ſagte dies mit einem innigen, 
ſo ernſten Blicke, daß der junge Mann unwill⸗ 
kürlich gehorchend die gefangenen Händchen frei⸗ 
gab, und nach vollzogenem Auftrage den ihm 
angewieſenen Platz auf dem Sofa einnahm. 

Das junge Mädchen nickte ihm freundlichen 
Dank zu, und dann erklangen volle kräftige 
Accorde unter ihren Händen, dieſen aber folgte 
Beethoven's unſterbliche „Eroika“. 


(Fortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


§ Die Schutzmittel gegen das Be⸗ 
nagen der Obſtbäume durch Haſen. 
Unter den vielen Schutzmitteln der Obſtbäume 
gegen Haſenfraß, welche alljährlich in den 
Zeitſchriften empfohlen werden, erweiſen ſich 
recht viele als ungeeignet. Hierher gehören, 
nach der „Braunſchw. landw. Zeitung“, alle 
diejenigen, welche keinerlei dauernden, ſondern 


nur vorübergehenden Schutz gewähren, wie 
z. B. das Anſtreichen mit Kalk, mit Jauche 
oder Galle vermiſcht, und alle ähnlichen An⸗ 
ſtrichmittel, welche den großen Nachtheil haben, 
daß ſie nicht witterungsbeſtändig ſind, und den 
Baum genau ſo lange ſchützen, bis ein paar 
gehörige Regen ſie abgewaſchen haben; und 
dann wird der Baum doch benagt, während 
der Landwirth ihn geſichert glaubt. Einiger⸗ 
maßen dauernden Schutz zu gewähren ſcheint 
das Franzoſenöl, deſſen Geruch dem Wilde 
ſehr zuwider iſt. Ein wirklich dauerhafter, 
vorzüglicher Schutz ſind die Dornenſchutzkörbe, 
Weidenkörbe oder Schilfmatten, auf kreoſotirte 
Kardel geflochten; denn der Obſtbaum will 
nicht nur im Winter, ſondern auch im Som⸗ 
mer Schutz gegen die Haſen, und ſobald der 
Herbſt da iſt, hat der Landwirth dringendere 
Arbeiten in Maſſe; das Baumeinbinden kommt 
zuletzt, aber dann ſind die Bäume meiſt an⸗ 
genagt. Daher bildet auch das Einbinden 
mit Stroh keinen genügenden Schutz; außer⸗ 
dem hängt es meiſt jahrelang faulend am 
Baume herum, und iſt ein Herd für alles 
Ungeziefer; endlich iſt es eine ziemliche Mühe, 
jeden Herbſt das Stroh zu befeſtigen und im 
Frühjahre zu entfernen. Man greife daher 
überall zum Eindornen; daß die Dornen in 
die Rinde einſtechen, iſt nicht leicht zu befürch⸗ 
ten. Das Anlegen der Dornen geſchieht bei 
einiger Uebung leicht, indem man ſie mit 
einem Stricke zuſammenzieht und dann einen 
Reif von verzinktem Draht anlegt, welche aber 
nicht ſehr feſt angezogen werden darf, damit 
er nicht ſpringt. Weiden werden gerne von 
den Haſen abgenagt. In den Fabrikorten 
verwenden die Obſtzüchter bereits ſehr vielfach 
ausgeſtanztes Blech, welches etwa 1 Meter 
hoch die Bäume ſehr wirkſam auf mehrere 
Jahre ſchützt; dasſelbe wird mit ſo viel Spiel⸗ 
raum an den Pfahl mittelſt Draht befeſtigt, 
daß es den Baum nicht im Wachsthum hin⸗ 
dert; auch Drahtgeflecht thut dieſelben Dienſte 
wie dieſe Abfallbleche, welche für wenige 
Pfennige in den Gürtlerwaarenfabriken erhält⸗ 
lich ſind. Dabei läßt ſich dieſe Schutzvorrich⸗ 
tung in die Höhe heben, wenn man den Baum 
von Trieben reinigen will. Man gebe alſo 
ſtets den dauernden Schutzvorrichtungen den 
Vorzug vor den vorübergehenden. 

§§ Eleetriſcher Eigarreannzünder. 
Die Electrizität, welche berufen erſcheint, auf 
vielen techniſchen Gebieten eine wahre Revolution 
hervorzubringen, hat uns nun auch auf dem 
Gebiete der Feueranzündnng ein hübſches 
Geſchenk gemacht. Von einem findigen Ameri⸗ 
kaner wird ſie nun auch dem Genuß des 
Cigarrenrauchens dienſtbar gemacht, indem ſie 


ohne Zündhölzchen Feuer reicht. Die wirk⸗ 
ſamen Theile ſind, wie das Patent⸗ und tech⸗ 
niſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz 
ſchreibt, in einem Futteral eingeſchloſſen, das 
der Form und Größe einer gewöhnlichen 
Cigarre täuſchend nachgebildet iſt. Das 
Futteral beſteht aus einer Hülle von Holz, 
die mit einem der Cigarrenfarbe und Aus⸗ 
ſehen gleichenden Tuch oder Papier umwickelt 
iſt. Durch das breitere Ende des Futterals 
geht ein Platinadraht, der mit Asbeſtfaſern 
iſolirt und ſpiralförmig aufgewunden iſt. 
Zwiſchen den Windungen rollt eine kleine 
Kugel derart, daß ſie in aufrechter Stellung 
des Futterals die Verbindung zwiſchen dem 
Strom und dem Draht herſtellt, alſo den 
Strom in den Draht leitet. Infolge deſſen 
kommt das aus dem Futteral herausragende 
Ende des Drahtes zum Glühen, ſo daß die 
Cigarre daran angezündet werden kann. 
Man erregt damit alſo die Täuſchung, als 
ob eine Cigarre an einer beliebigen anderen 
Cigarre, deren Verbindung mit dem Strom⸗ 
kreis nicht in die Augen fällt, in Brand 
geſteckt werden könne. 

＋ Guter Fenſterverſchluß. Wäh⸗ 
rend des Winters iſt es bekanntlich von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit, die Fenſter möglichſt luftdicht 
zu verſchließen, um die Kälte und Zugluft 
von den Zimmern fern zu halten. Am beſten 
geſchieht das im allgemeinen durch gute Dop⸗ 
pelfenſter, da dies aber eine koſtſpielige Ein⸗ 
richtung iſt, ſo ſei auch der folgende luftdichte 
und billige Fenſterverſchluß empfohlen. Der 
Holzrahmen der Fenſter wird an den Stellen, 
wo die Rahmen und Fenſterflügel aneinander 
ſchließen ſollen, mit Tiſchlerleim beſtrichen; es 
werden dann 2—2½ Cm. breite möglichſt 
dicke Watteſtreifen darauf gedrückt und die 
Fenſter feſt verſchloſſen. Sollte das Zumachen 
der Fenſter mit Schwierigkeiten verbunden 
ſein, ſo hilft man durch ſanfte Hammerſchläge 
ſo lange nach, bis die Fenſterriegel vollſtän⸗ 
dig geſchloſſen ſind. Nach 3—4 Stunden, 
wenn die Watte am Fenſterrahmen feſt haftet, 
entfernt man die hervorſtehenden Faſern der⸗ 
ſelben mittels eines ſcharfen Meſſers. 

＋.Wetterfeſte Farbe zu Grenzſtein⸗ 
Inſchriften im Revier. Eine gute, wet⸗ 
terfeſte, leicht leſerliche Farbe für Grenz⸗ und 
Lagſtein⸗Inſchriften ſtellt man dadurch her, 
daß man Mennige mit Leinöl verrührt, bis 
das Ganze die Konſiſtenz einer anſtrichsfähigen 
Farbe erreicht hat, worauf ſodann die Schrift⸗ 
vertiefungen des betr. Steines mit der Maſſe 
ausgeſtrichen werden. 

Redaktion Drud und Derlag von B. Gaarz in Elbing 
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